
Bildungskarrieren 1mM Süden
S Italienische Studienwege bayerischer Bischöfe

1n der frühen Moderne (1448—1648)

V;fn RAINALD£BECKER
Im Herbst 1592 trafen die Wıttelsbacherprinzen Philıpp Wılhelm (T un:!

Ferdinand VO  — Bayern (T VO  z Norden her Aaus Ingolstadt ber Innsbruck
kommend iın Italien e1N. Be]l dem Brüderpaar beıide Söhne Herzog
Wılhelms V VO Bayern handelte CS sıch Z7wel ranghohe Prälaten der
Reichskirche: Phılıpp Wıilhelm hatte bereıts, obgleich gerade 16 Jahre zählte,
die Bischofswürde VO Regensburg erlangt, während der Jüngere Bruder, 15/7
geboren un: ebenfalls Kleriker, als Mitglıed der Domkapiıtel VO Maınz, Trıer
un! öln Begınn einer aussıchtsreichen geistlichen Karrıere stand, die ıhn
spater auf die Bischofsstühle VO  a Köln, Lüttich, Hiıldesheim, unster un: DPa-
derborn tühren sollte.! Der umfangreichen Reisekorrespondenz Aaus der Feder
VO  D Adolftf Wolfgang Gracht Metternich, se1t 1590 Präzeptor un: Begleiter
der beiden Prinzen, den herzoglichen Vater 1in München 1st N verdanken,
4SSs sıch Moaotive un Verlauf der Italienfahrt rekonstruj:eren lassen?. H6ö-
hepunkt eines sorgfältig geplanten Erziehungsprogramms, folgte das Itınerar der
Wıttelsbacher den Spuren jener ıtalienischen Grand Tour, W1e sS1e für den Nach-
wuchs des europäıischen Hochadels Ende des Jahrhunderts übliıch Wa  x
Erste Statiıon machte die bayerische Reisegruppe in Verona. Schenkt =) den
Worten Metternichs Glauben, annn konnte der Eınzug der deutschen Fürsten-
söhne 1n der venez1ianıschen Handelsstadt Etsch als glänzender Erfolg gelten.
Denn nıcht 11UT ıhrer Umgangsformen, sondern auch ıhrer sprachlichen (Ge-
wandtheıt 1mM Italienischen seı1en Phılıpp un Ferdinand beim heimischen

Folgende Abkürzungen werden verwendet:
ClIm Codex atınus monacensI1s
UBM Universitätsbibliothek üunchen
Ungedruckte Quellen:

Archivio Segreto Vatıcano, Rom
Archivio Concistori1ale, Processus Consıistoriales 1T 12 14, P
Datarıa Apostolica, Processus Datarıae 21
Archivio del Pontificio Colleg1i0 Germanıco Ungarıco, Rom (ACGU)
Hıst 1 Nomuina umnorum Colleg11 Germanıcı eit Hungarıcı. Tom (1608)

Zu Herzog Wıilhelm Jjetzt SAMMER, Wiılhelm Katholische Reform un! Gegenrefor-
matıon, 1n SCHMID WEIGAND (Hgg.), Dıie Herrscher Bayerns. historische Portraıits
VO  = Tassılo 111 bis Ludwig 111 (München 1897201

Dieser Brietwechsel 1st 1n Auszügen abgedruckt bei SCHMIDT, Geschichte der Erziehung
der Bayerischen Wıttelsbacher VO den frühesten Zeıten bis 1750 Urkunden nebst geschicht-
lıchem Überblick und Register (Berlin MGP 14) 35/-364
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Publikum mıiıt Begeisterung aufgenommen worden: mennichlich sıch dısser
heren gefrewet un verwundert; Verona 1St schier der gantzer stalt in Jubel
BCWESCH, eıne Beobachtung, die der Hofmeister die Erwartung knüpft,
24SS schon in der ersten Etappe eın wichtiges Kalkül der Reıse, namlıch „be1 den
Italienern“ das Ansehen des Hauses Wıttelsbach ste1gern, aufgegangen se1?.

Von Verona AUS wandten sıch die Geistlichen annn ber Mantua un:! Ferrara
weıter südwärts. Aut dem Weg ach Rom, dem Ziel ıhrer Reıse, passıerten S1e
Bologna un: Sıena. Dabe1 NutLzien S1e die Gelegenheıt, sıch VOT Ort den
beiıden Uniiversitäten iımmatrıkulieren. Damıt WAar treıilıch nıcht die Absıcht
auf eın ordentliches Fachstudium verbunden. Gleichsam auf akademischer
Stippvisıte, schrieben sıch Philıpp un Ferdinand diesen bedeutenden och-
schulen AUS Gründen der intellektuellen Reputatıon e1n. Sıch mi1t einem Studium
1ın Italıen se1 CS auch 11UT PTo ftorma akademische erıten verdienen,
gehörte ach Ww1e VOT ZU kulturellen Standard aus dem Norden stammender
Führungsschichten. 1ne gediegene Bildung brachten die Brüder bereıts aus dem
Reich mıiıt. Vor Begınn der Kavalierstour hatten S$1e den Uniıiver-
sıtäten VO Ingolstadt un:! Maınz die Humanıora, also lateinısche Grammatık
un:! etorık studiert. Ihre Kenntnisse in Französısch un Italıenısch verdank-
ten S1e dem Autenthalt den Bischofshöten VO Irıer un! Köln*

Nun 1m klassıschen Suüuden einen authentischen Eindruck der antıken Kultur
aus eiıgener Anschauung gewınnen, zugleich auf dem internationalen Parkett
der päpstlichen Kurıe diplomatische Ertahrungen aus erstier and ammeln
un:! passant den Ambitionen der wittelsbachischen Reichskirchenpolitik,

dem dynastischen Grıiuft des Münchner Hofes ach den großen Bischofts-
kırchen 1m Westen des Reichs den römiıschen Boden ebnen, iın diesem Motiıv-
teld höchst unterschiedlicher, Ja konkurrierender Zielsetzungen bewegte sıch
der mehrmonatıge Aufenthalt 1n der Ewiıgen Stadt.

Als die Bayern Dezember 1592 in Rom angelangt WAarcCll, verflog die
anfängliche Euphorıie folgt 1111l dem Bericht des spürbar ernuüchterten Metter-
ıch sehr rasch. Zwar konnten sıch die Ankömmlıinge nıcht ber mangelnde
Aufmerksamkeıt beklagen. Im Gegenteıl: 5ogar apst Clemens VIILL., der die
Prinzen persönlıch ın publica audıentia empfangen hatte, zeıgte sıch ber seıne
(jäste „ghaer seher affectionırt“. Gerade aber das ICHC Interesse der romischen
Szene un:! damıt CHNS verbunden dıe Pflicht, iın eiıner endlosen Folge VO  .

Empfängen, Einladungen un! Gegeneinladungen bella fıigura beweılsen
mussen, dem Studium aum törderlich: alhıe vıl teldiger dis-
tractiıon visıtıren un auffwarten halben « stehe nıcht erwarten, ass Phı-
lıpp un Ferdinand die Fortsetzung ıhrer akademischen Bemühungen gehen

S50 Metternich November 1592 AaUuUs Mantua Herzog Wıilhelm Die Zıtate nach
SCHMIDT (Anm 2362

Zur Bildungsbiografie der beiden Wiıttelsbacherprinzen ausführlich SCHMIDT, Erziehung
(wıe Anm. 1V und 1156A5 X V Als Quellenbeleg für den Studienaufenthalt 1n Sıena
ware noch anzufügen: WEIGLE (Hg.), Dıie Matrikel der Deutschen Natıon 1in Sıena

(Tübingen 22) Nrr. 24,
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könnten). Die Reaktion des Vaters auf die mıt padagogischem Realismus VOI -

gebrachten Klagen Metternichs erfolgte umgehend. Schon 1m Marz 1593 eOF-
derte Wılhelm seıne beiden Söhne ach Deutschland zurück. Zu frisch WAar
offenbar Hof in München die Erinnerung die Eskapaden, durch die Ernst
VO Bayern (1554—-1612), Kurtürst-Erzbischof VO  z öln un! Onkel der beiden,
knapp Jahre während seiner Romreıse aufgefallen W AaTr. Damals hatte
Ernst versucht, sıch dem Erziehungsregiment se1iıner bayerischen Hof-
meı1ıster durch eıne spektakuläre, allerdings vergebliche Flucht in das lebensvolle
Neapel entziehen®.

Mıt Metternichs War nungen fand sıch Herzog Wılhelm, sıttenstrenger Regent
der katholischen Reform 1ın ıhrer nordeuropäıischen Varıante, durchaus 1ın se1iner
romkritischen Haltung bestätigt, wonach die Metropole Tiıber für Junge
Spitzenkleriker keinen Raum für Studıium un: Andacht lasse, sondern eiıne
Quelle gefährlicher Ablenkung in est un! Spaiel, Wenn nıcht schlımmerer COSE

gz0venilı sel. Dıie Möglıichkeit Frömmigkeitsübung un Andacht ergab sıch
jedoch auf der Rückfahrt: Zeıitüblicher DYAXI1S pretatıs entsprechend besuchte
Metternich mıt seınen beiden Zöglingen un! ıhrem kleinen Reisehofstaat den
Wallfahrtsort Loreto’. So schlagen die etzten Zeılen des Prazeptors aus Italien,

dem 25 Maı 1593 AUsS$ Venedig datiert, wıeder einen versöhnlichen Ton
Nach überstandenen Strapazen in mediterraner Ferne wıeder das heimatlıiıche
Bayern fest 1m Blıck, fasst Metternich die Erfahrungen un: Ergebnisse der Reıse
in eiınem posıtıven Resumee „Ihre Durchl. se1nBildungskarrieren im Süden  303  könnten*. Die Reaktion des Vaters auf die mit pädagogischem Realismus vor-  gebrachten Klagen Metternichs erfolgte umgehend. Schon im März 1593 beor-  derte Wilhelm V. seine beiden Söhne nach Deutschland zurück. Zu frisch war  offenbar am Hof in München die Erinnerung an die Eskapaden, durch die Ernst  von Bayern (1554-1612), Kurfürst-Erzbischof von Köln und Onkel der beiden,  knapp 20 Jahre zuvor während seiner Romreise aufgefallen war. Damals hatte  Ernst versucht, sich dem strengen Erziehungsregiment seiner bayerischen Hof-  meister durch eine spektakuläre, allerdings vergebliche Flucht in das lebensvolle  Neapel zu entziehen‘®.  Mit Metternichs Warnungen fand sich Herzog Wilhelm, sittenstrenger Regent  der katholischen Reform in ihrer nordeuropäischen Variante, durchaus in seiner  romkritischen Haltung bestätigt, wonach die Metropole am Tiber für junge  Spitzenkleriker keinen Raum für Studium und Andacht lasse, sondern eine  Quelle gefährlicher Ablenkung in Fest und Spiel, wenn nicht schlimmerer cose  gzovenili sei. — Die Möglichkeit zu Frömmigkeitsübung und Andacht ergab sich  jedoch auf der Rückfahrt: Zeitüblicher praxis pietatis entsprechend besuchte  Metternich mit seinen beiden Zöglingen und ihrem kleinen Reisehofstaat den  Wallfahrtsort Loreto’. So schlagen die letzten Zeilen des Präzeptors aus Italien,  unter dem 25. Mai 1593 aus Venedig datiert, wieder einen versöhnlichen Ton an.  Nach überstandenen Strapazen in mediterraner Ferne wieder das heimatliche  Bayern fest im Blick, fasst Metternich die Erfahrungen und Ergebnisse der Reise  ın einem positiven Resümee zusammen: „Ihre Durchl. sein ... gar woill auff und  gesunt, wachsenn immerdar, werden stark und groiss, bekumbt ihne dass raisen  gar woıl; so haltenn sie sich auch sunsten ihn allem wesenn, dass wir alle pillich  groesse satisfaction und freudt draib habenn“®  Anlass zur Freude von Eltern und Erziehern bot allemal der Umstand, dass  die beiden Brüder zum Wintersemester 1593 das Studium der Philosophie an der  Universität Ingolstadt wieder aufnahmen. 1595 schlossen sie das biennium phi-  losophicum mit einer Disputation coram publico vor den Professoren und Stu-  denten der Universität ab°.  > Metternich am 26. Dezember 1592 aus Rom an Herzog Wilhelm V. in SCHMIDT (Anm. 2)  362.  $ Vgl. dazu K. ScHELLHASS, Italienische Schlendertage Herzog Ernsts von Bayern, vornehm-  lich aufgrund der Korrespondenz Camillo Capilupi’s mit Rom (1575), in: QFIAB 10 (1907)  325-364.  7 Zur Ausstrahlung Loretos als europäisches Wallfahrts- und Pilgerzentrum vgl. A. BrıLıLt,  Loreto e l’Europa: la „cittä felice“ negli itinerari dei viaggatori stranieri (Cinisello Balsamo  1996).  3 Zitat nach SCHMIDT (Anm. 2) 364.  ? Vgl. ibd. LXVII-LXXII. — Die Thesen Philipp Wilhelms von Bayern wurden im Druck  veröffentlicht: Theses ex vniuersa philosophia a Serenissimo Principe Philippo, Episcopo  Ratisbonense Dvce Bavariae, pvplicae dispvtationis causa propositae ac defensae Ingolstadii  ... (Ingolstadii 1595) (Signatur: UBM 4 Philos. 1592).Sal woıll auff un!
ZESUNLT, wachsenn immerdar, werden stark un: ZrO1SS, bekumbt iıhne 4Ss raısen
gal woıl; haltenn S1e sıch auch unsten ıh: allem WESECINN, 4ss WIr alle pıllıch
BTOCSSC satıstactıon un freudt draib habenn“?

Anlass ZUur Freude VO Eltern un: Erziehern bot allemal der Umstand, 4Ss
die beiden BrüderZWıntersemester 1593 das Studium der Philosophie der
Unwnersıität Ingolstadt wıeder aufnahmen. 1595 schlossen sS1e das biennıum phi-
losophicum mıt eıner Dıisputation publico VOIL den Protessoren un Stu-
denten der Unhversıität ab?

Metternich Dezember 15972 AUusS$s Rom Herzog Wıilhelm in SCHMIDT Anm
362

Vgl dazu SCHELLHASS, Italienısche Schlendertage Herzog Ernsts VO: Bayern, vornehm-
ich aufgrund der Korrespondenz Camiullo Capılupi’s miıt Rom 1575), 1nA (1907)
325—364

Zur Ausstrahlung Loretos als europäisches Wallfahrts- und Pilgerzentrum vgl BRILLI,
Loreto l’Europa: la „CIttä telice“ negli ıtınerarı de1 vlaggatorI1 stranıer1 (Cinısello Balsamo

Zıtat nach SCHMIDT Anm 2) 364
Vgl ıb ND Dıie Thesen Philipp Wılhelms VO Bayern wurden 1M ruck

veröffentlicht: Theses vnıuersa philosophia Seren1ssimo Princıipe Philıppo, Ep1scopo
Ratisbonense Ivce Bavarıae, pvplicae dispvtationis propositae detensae IngolstadiiBildungskarrieren im Süden  303  könnten*. Die Reaktion des Vaters auf die mit pädagogischem Realismus vor-  gebrachten Klagen Metternichs erfolgte umgehend. Schon im März 1593 beor-  derte Wilhelm V. seine beiden Söhne nach Deutschland zurück. Zu frisch war  offenbar am Hof in München die Erinnerung an die Eskapaden, durch die Ernst  von Bayern (1554-1612), Kurfürst-Erzbischof von Köln und Onkel der beiden,  knapp 20 Jahre zuvor während seiner Romreise aufgefallen war. Damals hatte  Ernst versucht, sich dem strengen Erziehungsregiment seiner bayerischen Hof-  meister durch eine spektakuläre, allerdings vergebliche Flucht in das lebensvolle  Neapel zu entziehen‘®.  Mit Metternichs Warnungen fand sich Herzog Wilhelm, sittenstrenger Regent  der katholischen Reform in ihrer nordeuropäischen Variante, durchaus in seiner  romkritischen Haltung bestätigt, wonach die Metropole am Tiber für junge  Spitzenkleriker keinen Raum für Studium und Andacht lasse, sondern eine  Quelle gefährlicher Ablenkung in Fest und Spiel, wenn nicht schlimmerer cose  gzovenili sei. — Die Möglichkeit zu Frömmigkeitsübung und Andacht ergab sich  jedoch auf der Rückfahrt: Zeitüblicher praxis pietatis entsprechend besuchte  Metternich mit seinen beiden Zöglingen und ihrem kleinen Reisehofstaat den  Wallfahrtsort Loreto’. So schlagen die letzten Zeilen des Präzeptors aus Italien,  unter dem 25. Mai 1593 aus Venedig datiert, wieder einen versöhnlichen Ton an.  Nach überstandenen Strapazen in mediterraner Ferne wieder das heimatliche  Bayern fest im Blick, fasst Metternich die Erfahrungen und Ergebnisse der Reise  ın einem positiven Resümee zusammen: „Ihre Durchl. sein ... gar woill auff und  gesunt, wachsenn immerdar, werden stark und groiss, bekumbt ihne dass raisen  gar woıl; so haltenn sie sich auch sunsten ihn allem wesenn, dass wir alle pillich  groesse satisfaction und freudt draib habenn“®  Anlass zur Freude von Eltern und Erziehern bot allemal der Umstand, dass  die beiden Brüder zum Wintersemester 1593 das Studium der Philosophie an der  Universität Ingolstadt wieder aufnahmen. 1595 schlossen sie das biennium phi-  losophicum mit einer Disputation coram publico vor den Professoren und Stu-  denten der Universität ab°.  > Metternich am 26. Dezember 1592 aus Rom an Herzog Wilhelm V. in SCHMIDT (Anm. 2)  362.  $ Vgl. dazu K. ScHELLHASS, Italienische Schlendertage Herzog Ernsts von Bayern, vornehm-  lich aufgrund der Korrespondenz Camillo Capilupi’s mit Rom (1575), in: QFIAB 10 (1907)  325-364.  7 Zur Ausstrahlung Loretos als europäisches Wallfahrts- und Pilgerzentrum vgl. A. BrıLıLt,  Loreto e l’Europa: la „cittä felice“ negli itinerari dei viaggatori stranieri (Cinisello Balsamo  1996).  3 Zitat nach SCHMIDT (Anm. 2) 364.  ? Vgl. ibd. LXVII-LXXII. — Die Thesen Philipp Wilhelms von Bayern wurden im Druck  veröffentlicht: Theses ex vniuersa philosophia a Serenissimo Principe Philippo, Episcopo  Ratisbonense Dvce Bavariae, pvplicae dispvtationis causa propositae ac defensae Ingolstadii  ... (Ingolstadii 1595) (Signatur: UBM 4 Philos. 1592).(Ingolstadıi (Sıgnatur: UBM Philos.
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I1

Welcher Erkenntniswert kommt dieser Quellenskizze AUS der Biıldungs- un!
Kulturgeschichte des Reichsepiskopats 1im Zeıytalter 7zwıschen Renatissance un
Barock zu? Als historisches Gleichnis VO exemplarıscher Dichte klingt in der
Episode das 1er ZuUur Diskussion stehende Problem der Italıenbeziehungen des
reichskirchlichen Hochklerus der 65 ın Frageform kleiden: Welche
Rolle spielten Italıenerfahrungen akademischer der kultureller Natur 1mM Leben
angehender Reichsbischöte? Präzıser gefasst, ließe sıch das Thema auch karrıe-
resoziologisch intonıeren: Welche Bedeutung hatte 1m Verlauf VO spaterem
Miıttelalter un:! früher Moderne der Auftenthalt 1mM Suüuden studend: tür
den erfolgreichen Aufstieg deutscher Kleriker in Spitzenprälaturen nordlich
der Alpen?

Damıt 1St eıne Perspektive aufgenommen, die sıch se1t einıger eıt wachsender
Konjunktur erfreut: Weniger auftf das Bıldungsproblem, sondern stärker auf Pro-
fessionalısıerungsprozesse bezogen, haben Rom un:! Italıen als Räume des be-
ruflichen Fortkommens ımmer wıeder Beachtung gefunden‘‘. Be1 niherem Hın-
sehen jedoch wırd deutlich, AaSsSs die thematisch einschlägigen Studien entweder
hinsıchtlich des Untersuchungszeıtraums eiınen Epochenschwerpunkt 1im Quat-

während der Hochzeıt deutscher Rom- un:! Italıenpräsenz ausbilden
der in regionaler Engführung lediglich die geistlichen Führungsschichten
nord-, mıttel- oder westdeutscher Provenıj1enz berücksichtigen!!. Dagegen CI-

ftährt der suddeutsche Episkopat, Ww1e€e aut dem Boden des Herzogtums Bayern
historisch in der alten Kırchenproviınz Salzburg repräsentiert WAal, diesem
Aspekt keine Würdigung, obschon allein dıe geografische Niähe ruchtbare Er-
kenntnıiıs erwarten lassen dürtfte. SO gesehen öffnet sıch eın unberührtes Feld,
WE 11U die ede auf die akademiıschen Lebenserfahrungen der bayerischen

10 Besonders hervorzuheben sınd die zahlreichen Studien VO  - CI SCHUCHARD, iıhre Mo-
nographie über Dıie Deutschen der päpstlichen Kurıe 1M spaten Mittelalter (1378-1 447)
(Tübingen DH 65), vgl ferner CH SCHUCHARD, Deutsche der päpstlichen
Kurie 1m und frühen 16. Jahrhundert, 1n (1991) 78—9/ un! VO der gleichen
Autorin Tedeschiı alla Cur1a pontificia nella seconda meta del Quattrocento, in ENSINI
(Su); Roma Capitale (1447-1527) San Mını1ato Centro dı Studiı sulla Civiltä del
Tardo Medioevo San Mınıato, Collana di Studi iıcerche Pubblicazıon1 deglı Archivi
di Stato, Sagg1 Z9) 5l— 71 Explizıt ZU Problemkreıs bischöflicher Kurienkarriıeren siıehe
ebenfalls CH SCHUCHARD, Karrıeren spaterer Diözesanbischöfe 1MmM Reich der päpstlichen
Kurıie des 15. Jahrhunderts, 1n 89 (1994) A Z Nıcht unerwähnt leiben sollte die
Arbeıt VO  a} SOHN, Deutsche Prokuratoren der römischen Kurıe ın der Frührenalssance
(1431—-1 474) (Köln Norm und Struktur, StudienZ soz1alen Wandel 1n Mittel-
alter un:! Früher Neuzeıt 8

Paradıgmatisch in diıeser Hınsıcht beispielsweise SCHWARZ, Eın Freund ıtalienischer
Kaufleute 1mM Norden? Berthold Rıke, Dompropst VO  3 Lübeck und Domkustos VO  z Breslau

Zugleich ein Beispiel für die Nutzung des Repertorium Germanıcum für eine Bıo0-
grafie, 1N' KELLER PARAVICINI SCHIEDER g9.); Italıa Germanlıa. Liber Amı-
OI U Arnold Esch (Tübingen 447-46/ und DIES., Fıne „Seilschaft“ VO  a Klerikern AaUus

Hannover 1mM Spätmuittelalter, 11A 81 (2001) 2 Z
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Biıschöfe Italıen kommen soll* Das Problem professioneller Tätıgkeıt Ita-
lıen 1er ame VOT allem die Kurıe als möglıcher Arbeitsmarkt Betracht
bleibt dagegen ausgespart””

Neben dieser inhaltliıchen Einschränkung unterliegt die prosopografische
Analyse CIMSCH methodischen Grundbedingungen Di1e Beobachtungen bezie-
hen sıch auf die Fürst un! Weıihbischöfe den al=8 altbayerischen Di6zesen
Salzburg, Regensburg, Passau un: Freising Dagegen bleibt das gleichfalls salz-
burgischer Metropolıtangewalt unterstehende Briıxen ebenso W1e die nıeder-
österreichischen Mediatbistümer Wıen un Wıener Neustadt die Salz-
burger Suffraganbistümer Chiemsee urk Lavant un Seckau außerhalb der
Betrachtung Die Bischofsgruppe umftasst INsgesamt in Personen Im zeıitliıchen
Ansatz folgt die Untersuchung MItTL den Eckdaten 1448 un:! 1648 den Epochen-
12 Die Rolle Italıens als Entfaltungsraum deutscher Akademikerkarrieren erfährt nach den
quelleneditorischen Vorarbeiten des Jahrhunderts seit Mıtte des Jahrhunderts WIC-
der starke Beachtung Immer noch wegweısend die Arbeiten VO VWEIGLE Deutsche Stu-
denten Italıen, Teil I Dıie deutsche Natıon Perugı1a, (1942) 110 188
DERS Dıie deutschen Doktorpromotionen Sı1ena VO  - 1485 1804 Deutsche Studenten
Italiıen Teıl I1 (1944) 199—7251 DERS Deutsche Studenten Fermo

Deutsche Studenten Italıen 'Teil 111 IN (1958) 243—7265 und DERS Deut-
sche Studenten Pısa Deutsche Studenten Italien I 9 z 959 Vgl außerdem

DOTZAUER, Deutsches Studium ı Italien besonderer Berücksichtigung der Uniiver-
Bologna. Versuch vorläufigen zusammenstellenden Überschau, ı Geschichtliche

Landeskunde (1976) 84—130, wichtige Neu-—— ÄAnsätze be1 MALECZEK, Deutsche Stu-
denten Unıiversıitäten Italıen, RACHEWILTZ — J RIEDMANN (Hgg); Kom-
muniıkation und Mobilität ı Mittelalter. Begegnungen zwıischen dem Norden un der Mıtte
EKuropas (11.Jahrhundert) (Sıgmarıngen 7796 oder I MATSCHINEGG, ÖOsterreicher
als Universitätsbesucher ı Italien OE Regionale und soz1ıale Herkunft — Karrıeren

Prosopografie Dıss phil Traz Wichtige Ergebnisse dieser ungedruckten Grazer
Dıssertation wurden Vorstudie veröffentlicht MATSCHINEGG Bildung un! obı-
lität Wıener Studenten italıenischen Unıiversıiıtäten der frühen Neuzeıt MUÜHL-
BERGER IH MAISEL (Hgg ), Aspekte der Bildungs und Universitätsgeschichte (16
Jahrhundert) (Wıen ID Schriftenreihe des Universitätsarchivs, Unıiversıität Wıen
3073231 Hınzuweıisen 1ST uch auf die neuestie italienische Forschung, erstier Linıe
auf SOTTILI Ehemalıige Studenten iıtalıeniıscher Renaılissance Unıiversitäten hre Karrıeren
und ıhre soz1ıale Raolle CHR SCHWINGES (Hg y Gelehrte Reich Zur Sozial- un
Wırkungsgeschichte akademıischer Eliten des bıs Jahrhunderts (Berlın P CC ZHF
Beiheft 18) 423 un MItL reichen Literaturangaben DERS Studenti tedesch; dell 11VeEI-
S1TCa dıitffusione dell’umanesımo Germanıa Ulrich Gossembrot DIOVAN SITRAN
REA (cur )a Studenti, unıversita, nella STLIOr1a padovana (Irıeste O Contributi alla
STLOr1a dell unıversita dı Padova 34) 1240 Im Hiıinblick auf dıe akademischen Aus-
landserfahrungen des Reichsepiskopats während des un! Jahrhunderts 1ST außerdem
VO  m} besonderem Interesse ST KREMER, Herkuntft und Werdegang geistlicher Führungs-
schichten den Reichsbistümern zwiıischen Westtälischem Frieden und Sikularısation
Fürstbischöfe, Weıihbischöfe, Generalvikare (Freiburg/Brsg FL —IN Suppl
47) 215—224 2320 A 242—7245
13 ber die Kurıe als „Berutsbild“ deutscher Juristen Jahrhundert der umfang-
reiche Artikel VO  3 GRAMSCH, Kurientätigkeit als „Berutsbild“ gelehrter Jurısten Der Be1-
trag Roms ZUT Akademisıerung Deutschlands Spätmittelalter Kıne personengeschicht-
liche Betrachtung, (2000) 1i63
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abmessungen VO Band 1{1 des VO  - ITWI1N Gatz herausgegebenen Lexikons der
„Bıschöfe des Heıilıgen Römischen ReichsS10

Noch ein kurzes Wort den Quellen: Die Ergebnisse dieser quantıtatıven
Skizze stutzen sıch eınerseılts aut die Angaben des Lex1ikons, das die wichtigsten
Hınvweıise ZUr Biografie, VOTLT allem den Lebensdaten un: der Bischots-
karrıere des jeweılıgen Amtstragers 1efert. Dıie methodische rage ach dem
Bildungshintergrund des bayerischen Episkopats erforderte ındes vertiefende
prosopografische Nachforschungen in den Primärquellen, die ber den bisher1-
gCH lexikografischen Erkenntnisstand weıt hinaus tühren. Durch die systematı-
sche Auswertung 1n diesem Zusammenhang bıslang unberücksichtigter Quel-
lensammlungen denken ware in erster Lıinıe die Matrıkeleditionen der
einzelnen ıtalıenıschen Unuversıitäten‘ der das für personengeschichtliche Re-
cherchen 1m 15. Jahrhundert grundlegende Regestenwerk des „Repertorium
Germanıcum  «16 1ef6% sıch der bildungsbiografische Horıiızont 1in vielen Einzel-
fällen insbesondere auf der Ebene der Weihbischöfe beträchtlich ausweıten. In
größerem Umfang wurde auch romisches Archivmaterıial EeIW. die wichtige
Überlieferung der Informatiıvprozesse, die anlässliıch bischöflicher Amtsnom1i-
nıerungen der Kurıe geführt wurden un! eine Fülle biografischer Daten eNnNTt-

halten!’, der die Alumnenverzeichnisse des Collegıum Germanıcum et Hunga-

14 Dıie Bischöte des Heıligen Römischen Reiches 1448% bıs 1648 Fın biografisches Lexikon,
hg GATZ Mıtw. BRODKORB (Berlin
15 Aut iıne ausführliche bibliografische Dokumentatıiıon der Matrikeleditionen den e1InN-
zelnen iıtalıeniıschen Universıitäten INUSS in diesem Zusammenhang verzichtet werden:
Grundlegende Hınweise be1 PAQUET, Les matrıcules unıversıtaıres (Turnhout Iy-
pologie des SOUICECS du OYCH age occıdental 65) 100=1:171 und (JIESSLER- WIRSING

BÖHM-KLEIN, Universıitäts- un:! Hochschulmatrıikeln, 1n RIBBE HENNING g2.),
Taschenbuch für Familiengeschichtsforschung (Neustadt/Aisch 256266 Zur bis-
lang unpublizıerten, archivalischen Überlieferung immer noch instruktıv H.D Rın-
DER-SYMOENS, Deutsche Studenten italienischen Rechtsfakultäten. Eın Bericht über
unveröftentlichtes Quellen- un! Archivmaterıial, 1n Ius Commune (1984) 2R 315
16 Das „RepGerm“ 1jetert naturgemäfs 1Ur für die Rekonstruktion spätmittelalterlicher
Studienbiografien wichtige Anhaltspunkte. Für den hiıer behandelten Zeıtraum a1b 1448 sind
folgende Bände benutzen: REPERTORIUM (GJERMANICUM. Verzeichnis der in den papst-
lıchen Registern un: Kameralakten vorkommenden Personen, Kıiırchen und Orte des Deut-
schen Reıiches, seiner Diözesen und Terrıitorıen VO Begınn des Schismas bıs ZUrTr Reforma-
tion. VI/1 Nıkolaus (1447-1455). Bearb ÄBERT (F) DEETERS, VI/2 Indices.
Bearb REIMANN, Calıxt T (1455—-1458). Bearb PITZ, Indices. Be-
arb PınZ, VI1/1 Pıus 11 (1458—1464). Bearb ROSIUS SCHESCHKEVWITZ. Für
den ruck eingerichtet BORCHARDT, VI1I1L/2 Indices. Bearb BORCHARDT, ‚D:
Paul L (1464-1 471) Bearb HöÖöIngG L|LEERHOFF REIMANN, 196  N Indices. Be-
arb HöÖöInG | _ EERHOFF REIMANN (Berlin, Tübıngen 1933-—-2000).
17 Be1 den Informatıyprozessen handelt sıch Protokolle VO Zeugenbefragungen, mıiıt
deren Hılfe die E1gnung des Bischoftskandıidaten überprüft werden sollte. Der Fragenkatalog
tfolgte einem testgelegten sozlalbiografischen Raster un bezog sıch dabe1 auf Qualifikations-
merkmale w1e€e soz1ıale Herkuntft, Lebensalter, Weihen und Bildungsstand. Die mı1t der Zzweıten
Hälfte des Jahrhunderts einsetzende Serienüberlieferung 1St 1m Archıvıo degreto Vatıcano
zugänglıch: Hıer 1St der Großbestand 1n wWwel Teilarchiven einerseılts 1im Archivio Concıs-
toriale, Zzu anderen 1M Archiv der Datarıa Apostolica konsultieren. Zum Quellenwert
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r1icum in Rom  18 herangezogen. Durch den umtassenden Ausgriff auf bısher
unbeachtete iıtalıenische Archivalien konnten zahlreiche CU«C Erkenntnisse ZUur

Bıldungsgeschichte des frühneuzeiıtlichen Episkopats 1m spaten un: frühen
14 Jahrhundert werden‘!?.

1{11

Im empirıischen Befund für dıe Fürstbischöfe erg1bt sıch folgendes Bıld Von
den Biıstumsvorständen mıt Hochschulbildung hat 1m (Gesamtzeıtraum jeder
/ weıte wenıgstens eıne Uniiversıität 1n Italien besucht. In der zeıitlichen Verte1-
lung hat das Italienstudium einen Schwerpunkt 1m 15. Jahrhundert. Nahezu
Zzwel Drittel aller bischöflichen Akademıiker, die ıhr kırchliches Führungsamt
zwıschen 1450 un:! 1500 ınne hatten, kamen 1m Verlauf ıhres wiıissenschaftlichen
CUTSUS honorum mıt der Gelehrtenwelt Jenseı1ts der Alpen in Berührung. Im
folgenden Jahrhundert sank der Ante:ıl der Italienstudenten auf ein volles Drittel
zurück, sıch ann in den Bischofsgenerationen während der ersten Häilfte
des Kl Jahrhunderts wıeder einem Wert VO ber 50 % anzunähern. Der e1n-

entfaltete Studiengang Phılıpp Wılhelms VO Bayern weIlst also den
Regensburger Oberhirten un spateren Kardıinal als Mitglıed Jenes elıtären Bil-
dungsdrittels auUSs, das sıch 1m Bewusstsein besonderer akademischer Auslands-
erfahrung dem Gros des bayerischen Episkopats 1m Reformationsjahrhundert
überlegen tühlen durfte

Dass ach 1600 die Rate der Italıenstudenten auft dem Bischofsthron wıeder
>WAar sicherlich auch auf die ach Oberdeutschland ausstrahlende Attrak-
1vI1tät des Collegıum Germanıcum un! damıt des jesulıtischen Erziehungs-
modells 1mM Zeichen der Katholischen Reform un! ıhrer Bemühungen eiıne
Verbesserung der Klerikerausbildung zurückzuführen: Immerhin Zzwel der fünf
Ordinarıen, die ın Italien studiert hatten, namlıch die Salzburger Erzbischöfe
Markus Sıttıkus VO  - Hohenems (1574-1619) un:! Parıs VO Lodron 6—

als Alumnen dieses römiıschen Ausländerseminars be1 den Jesuiten
durch die Schule Hohenemss, Neffte des Konstanzer Bischofs un:

ıtalıanısıertem Namen in Rom resıdierenden Kardınals Marco ab Ita-

der Gattung vgl jetzt in umiTiassender Würdigung PAPENHEIM, Karrıeren 1n der Kırche
Bischöfe in ord- un! Südıtaliıene(Tübingen DH 93)
18 ber die onvıktorenmatrikel des Germanıcums austührlich KALLFELZ, Quellen ZUrTr

bayerischen Geschichte 1m Archiv des Collegium Germanıcum et Hungarıcum 1n Rom, 1n
Korrespondenzblatt Collegium Germanıcum et Hungarıcum 1in Rom (8974) 44—4/, terner

SCHMIDT, Das Collegium Germanıcum 1n Rom und die Germanıker Zur Funktion eines
römischen Ausländerseminars (1552—-1914) (Tübingen DH 56) 6265
19 Dıie Materialsammlung wurde mithilfe einer EDV-gestützten Datenbank archiviert und
ausgewertet. Die hier skizzierten Ergebnisse stehen 1m Zusammenhang mıi1ıt einer umtassen-
den kollektivbiografischen Untersuchung über Karrıeren un! Lebensläufe der Bischöte un!
Weihbischöte 1n der Kirchenprovinz Salzburg (1448—1648), die der Verfasser derzeıt als
Dissertation vorbereitet. Im Folgenden wurde daher die Zahl der biografischen Einzelnach-
weılse auf das nötıge Mınımum beschränkt.
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embs, zeıgte sıch iındes den hohen Anforderungen der Ratıo Studiorum nıcht
gewachsen. Er hätte das Seminar nıcht schon ach einjJährıgem Auftfenthalt
1585 wieder verlassen mussen“?. Hohenems W al diesem Zeıtpunkt freilich
erst zehn Jahre alt; Eltern un Erzieher hatten miı1t ıhrer Studienwahl offenbar
eiınen pädagogischen Fehlgrift

Tabelle Chronologische Verteilung der Ttalienstudenten
(ın Klammern Prozent Vn Akademikerzahl pro
Epoche, gerundet)

Weihbischöfe
(63) (22)
50) 20)

(21)
—647 59,5) (53)

Quelle: Datenbank Bischöte 648%

uch in der regionalen Differenzierung ach den einzelnen Diözesen werden
ın der akademischen Experimentierfreude markante Unterschiede sichtbar. In
Passau kamen in überdurchschnittlich hohem Ausma({fß ehemalıge iıtalıenısche
Universitätsangehörige be1 der Bischotswahl ZUu Zug und % aller Bischö-
fe hatten sıch mındestens eıner der zahlreichen Hochschulen auf der Apenn1-
nenhalbinsel eın wissenschaftliches Stelldichein gegeben. In deutlicher Weise
bestätigt sıch auch 1mM Epochenschnitt ach Amtsgenerationen der bereıts oben
angedeutete Irend Be1 allen Bischöften 1m vorreformatorischen Zeıitalter bıs
1500 handelte 65 sıch Absolventen der großen Juristenunıiversıtäten Padua,
Pavıa, Bologna un Ferrara. uch konnte sıch das akademische Nıveau der
Passauer Prälaten sehen lassen. Denn bıs auf Friedrich VO Öttingen 1459—90
hatten fünf der sechs Amtstrager das Doktorat ın ULTOQUE IUVe der doch
mıiındest 1m Kirchenrecht erworben. Die spateren Bischöte Ulrich VO Nufldort
7 1479) un: Georg Hef{ler (T hatten als Rektoren der Universitäten VO

Padua beziehungsweıse Pavıa zudem wichtige Funktionen 1n der akademischen
Selbstverwaltung übernommen?!. uch ach 1500 sınd 1mM Passauer Episkopat
ehemalige Italienstudenten anzutreffen, ELTW.: der Herzogssohn Ernst VO

Bayern (1500—60), der 1m Alter VO  ; 15 Jahren mıt seinem Prazeptor,
dem Humanısten un! Hiıstoriker Johannes Aventinus, eıne Studienreise die

20 Vgl AGCGU Hıst DA 102 yYEHlic admıissus fut ad Coll[egiıum] PUCI annor[um ] CN

Pedagogus quı ıllum instrueret.“
Vgl Nußdorf SOTTILI, Studenti1 tedeschı umanes1mo italıano nell’unıversitä di

Padova durante ı] qUatLroceENLO. Pıetro del Monte nella socıetä academıca padovana
(1430—-1433) (Padova Contributi alla stor1a dell’universitä di Padova 6, Heßler
1ın Pavıa DERS., Zur Geschichte der Natıo (zermanıca Ticınensis, 1n DERS (F Universıitä

theca Eruditorum. Internationale Bibliothek der Wissenschaften 219*=2 hier 219*
cultura. Studi SU1 rapporti italo-tedeschi nell’etä dell’'umanesımo (Goldbach Biblio-
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UnıLhversitäten VO  - DPavıa un:! Parıs unternahm?? Der österreichische Adlige un:!
kaiserliche Rat Woltgang VO Salm (ca 1514 hatte ebentalls Italıen
studiert?

Gegenüber Passau tretfen die anderen D1i6zesen WEeIL zurück In Regensburg
konnte sıch jeder ZwWwee1ltfe Ordinarıus auf südeuropäische Studıenerfahrungen
berufen In Ühnlichen Verhältnis wechselte der Kırche des heiligen
Korbinıian Freising die Mıtra 7zwıschen den Abgängern iıtalıiıenischer Fakultä-
ten un:! denjenigen die lediglich den hohen Schulen Alten Reich erum-
gekommen Erstaunlich niedrig fällt die Quote auch ınfolge INanll-

gelhaften prosopografischen Quellenlage Salzburg AUS Gerade Z W e1 Fünftel
aller Erzbischöfe, für die sıch C1inMn akademisches Studium belegen lässt konnten
MItL iıtalıenischen Bıldungsvita aufwarten Hınsıchtlich der zeıitlichen Streu-
ung sıch iındes CiMNE Vergleich MItTL den Nachbardiözesen gegenläufige
Tendenz Mıt der Amtsübernahme Wolf Dietrichs VO Raıtenau 9—

Jahr 1587 SCLZUG C1iNeC bıs WEeITt das Jahrhundert reichende Iradı-
tionslinıe VO Erzbischöfen MIt ıtalıiıenischer Bıldungsvergangenheıit Cin Diese
Entwicklung 1ST VOTI allem damıt erklären 4SsSs die rel zwıschen 1587 un:!
1653 amtierenden Oberhirten Raıtenau Hohenems un Lodron durch dynastı-
sche WIC geografische Herkunft estimmte Sonderbeziehungen den Suüuden
unterhielten

Dıe beiden Cousıns Raılıtenau un!: Hohenems standen ber Tante beziehungs-
Mutter MIT der Maıländer Adelsfamıilie Borromeo verwandtschaftlıi-

chem Kontakt In nıemand Geringerem als dem Maıiıländer Erzbischof Carlo
Borromeo besafßen die beiden JUNSCH Kleriker festen famılıiren Rückhalt
Italien DDa auch och ausgehenden 16 Jahrhundert das Studienverhalten
VO soz1ıaler Niähe un: genealogischer Bındung stark beeıintflusst wurde, tanden
Raıtenau un! Hohenems den Weg ber die Alpen Mıt anderen Worten Man
studierte eben Ort die promınente Verwandtschaft saflß Fall der beiden
Kardinalsnepoten Rom be] den Jesu1iten Collegio Romano** Hohenems
hatte außerdem Maıiıland das Collegıum Helveticum, der ersten

22 Ernst VO Bayern hörte Pavıa Vorlesungen bei den Juristen Jason Magnus, Nıkolaus
Perotus un Aldo Manutıius Vgl dazu SCHMIDT Anm TI ON N und (GGUENTHER,

CONTERAS (1985) 1018 Aventins Rolle als Erzieher des JUNSCIL Herzogs terner
SCHMID, Fıne Instruktion für Aventın als Erzieher Herzog Ernsts VO  - Bayern,

Ostbayerische Grenzmarken (1987) 47 —
23 Salm hielt sıch 1ı Frühjahr 1533 als legum scholarıs der Universıität Padua auf Vgl

MARTELLOZZO FORIN (Heg ), Acta graduum academıicorum IN 10 1NO
1526 ad 111U 153/ (Padova SE Fonti1 pCI Ia sStor1a dell unıversıita dı Padova
Nr 1907
24 Zum Autenthalt beıider Kleriker Germanıcum SCHMIDT (Anm 18) 218 (Hohenems)
un:! 289 (Raıtenau) Im Einzelnen Z Italienstudium Raıtenaus DOTZAUER Anm 12)

Hohenems siehe das umiIiassende Bıogramm ML zahlreichen Quellenbelegen be1 IDDRG-
LER-SPENGLER KUNDERT, Das Bıstum Konstanz. Das Domstift, HelvSac 1/2,2
4996) 810 Dort 1ST allerdings nıcht die Öömische Überlieferung berücksichtigt worden:
ASV rch Concıst., Processus Consı1st. (1612) 355r-439v, hıer VOI allemz
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Priestersemumauare ach tridentinıschem Muster, besucht??. Parıs Lodron hın-
11[SLAammLE einem TIrienter Adelsgeschlecht in habsburgisch-salzburgi-

schem Dıienst, cdas SEeINE Wurzeln nahe der deutsch-italienischen Sprachgrenze
hatte und kulturell WI1IE beruflich gleichzeitig nach Norden WIe Süden Örjentiert

Haus 4aUSs über ein ausgesprochen binationales Profil verfügte*,
(zanz anders lıegen die Gründe tür die ausgepräagte Italiennähe des Passauer

Episkopats, S1e ergaben sıch 4AUusSs der Tatsache, dass sıch clas Bıstum NAaCcC lange
unentschiedenem Konflikt zwischen Wıiıttelsbach und Habsburg landes-
kıirchlichen Einfluss 1 Laufe des 15. Jahrhunderts einer Sınekure ftür VOI-

diente kaiserliche Räte entwickelt hatte. Besonders die Bischöfe, die AUS der
Kanzlei Kaıser Friedrichs L11 hervorgegangen Laıming, Nufßfsdorft, Hefi$-
ler un Christoph Schachner (1447-1500) kamen 4US Jjenem italienisch un!|
humanıstisch gestimmten Akademikermilieu, Ww1e€e 65 für die Räte dieses spat-
mıiıttelalterlichen Herrschers insgesamt charakteristisch war“. uch Friedrich
Mauerkircher (Ca| 1420—85) als Kanzler der Landshuter Herzöge Ludwig und
Georg der einz1ge wiıttelsbachische Protege 1n der Phalanx habsburger-
naher Prälaten?8® bıldete keine Ausnahme. Hıer Ww1e Ort zählte das Studıium
des kırchlichen beziehungsweıse weltlichen Rechts eıner ıtalienischen Ima
Mater einem regelmäfßıg wiederkehrenden Merkmal der Lebensläufe. Unter
dem Vorzeichen Juristischer Fachkompetenz, erworben 1m Ursprungsland des

25 Das Collegıum Helveticum War ine Gründung Carlo Borromeos und diente 1ın erster
Linıie der Förderung des Priesternachwuchses 1n den eidgenössischen Kantonen und süd-
westlichen Territorien des Reıichs. ber Borromeo als Erzbischof VO  - Mailand zuletzt

PROSPERI, Concılıo dı Trento: U: introduzione sStOr1ca (Torıno 106-—1
26 Zum ftamıilıären Hintergrund Lodrons jetzt umtassend CODROICO, Parıde Lodron CaA-

NON1ICO Salısburgo Ia ı] 1615 ed 11 TOU, 1n: Civıs (Irento 107—-139, siıehe fernerZ
Bildungsgang des spateren Salzburger Erzbischofs R. R. HEInIscH, Parıs raf Lodron.
Reichsfürst und Erzbischof VO  — Salzburg Wıen München
9 Vgl dazu P.-] HEINIG, Kaıser Friedrich IIl (1440—1 493) Hof, Regierung un! Politik.
Tlie (Köln Forschungen 7zAblg Kaıser- und Papstgeschichte des Mittelalters. Be1i-
hefte Böhmer, Regesta mpern 17) hier VOT allem 447 —5728 und STRNAD, Die
Rezeption der italienischen Renaıissance in den österreichischen Erbländern der Habsburger,
1n KAUFFMANN (Hg.), Dıe Renatissance 1mM Blick der Natıonen Europas (Wiesbaden

Wolfenbütteler Abhandlungen ZuUur Renaissanceforschung 136-—226, besonders 152—-160
ber Mauerkircher ausführlichsten das Bıogramm be1i ETTELT-SCHÖNEWALD, Kanz-

lei, Rat un:! Regierung Herzog Ludwigs des Reichen VO Bayern-Landshut (1450—-1479).
(München Schriftenreihe Z bayerischen Landesgeschichte 97.2) 577-579,

595—59/ Allerdings sınd uch hıer die Hınweise Mauerkirchers Italienstudium
unvollständig. Die Belege seinem Studienautenthalt 1in Padua (1449), Bologna
un! Ferrara (1451) sınd finden bei ZONTA BROTTO (Hg.), Acta graduum academ1-
OTUuIMN oymnasıl patavını ab 11110 1406 ad 39008808 1450 1/2- (Padova *‘1970)

Fonti1 PCI la stor1a dell’unıvyversıitä di Padova Nrr. 2160 und 2340, LDDOTZAUER Anm 12)
128 un! bei PARDI, Tıtolı dottoralıi conterit1 dallo studı10 di Ferrara ne1l secolı XVI
(Lucca 1901, Rıstampa anastatıca Bologna Athenaeum. Biblioteca di stor1a della
scuola delle unıversıtä) 274+ Am Dezember 1450 wurde Mauerkircher miıt einem
Domkanonikat 1n Freising provıdıert. In diesem Zusammenhang wird 1n der vatikanischen
Überlieferung als „lic[entiatus] 1n decr[eti1s] stud[ens] 1n ıur[e] cıvalı ononıe“ bezeichnet.
Vgl dazu REPGERM (wıe Anm 16) VI/1, Nr. 1280
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modernen gelehrten Rechts, führten die Karriıerewege dieser teilweise bürgerlı-
chen Bischofsgruppe ber die berufliche Zwischenetappe der Ratstätigkeit für
Kaiser der “ürst an die Spitze der Passauer Kırche?

In welchem Umfang diese Beamtenbischöfe während iıhrer studentischen Ju
gendphase die Chance ergriffen hatten, siıch in Italien mmit humanıstischen Le-
bens- und Bıldungsentwürten VeErtraut Z machen, dieser rage soll hier nıcht
e1gens nachgegangen werden“®. Das Beispiel des Freisinger Bischofs und Basler
Konzilsteilnehmers Johannes rünwalder (t Mag als kulturgeschichtlicher
Exkurs enugen: Der Geıistliche, vermutlich eın ıllegitimer Sohn des bayerischen
Herzogs Johann LL., suchte zwıschen 1415 un 1418 als scolarıs In IUVe CANONLCO
die Unuwwversıität Padua auf?! Für das Sommersemester 418 Z Rektor der
Juristenuniversität gewählt un 1M gleichen Jahr Zu Doktor des Kirchenrechts
promovıert, NUutLZiEe der Bibliophile ach Humanıstenart den Studienautenthalt
Z Ankauf wertvoller Manuskrıipte. Wıe die lateinıschen Codices aus dem
umfangreichen Buch- un! Manuskriptbesitz Grünwalders zeıgen, versorgte sıch
dabe1 der Rechtsstudent aller Erwartung nıcht mıt Juristischer, sondern
theologischer Fachliteratur®2.

29 Zum sozlalgeschichtlichen Strukturtypus dieser Karrıerevarıante vgl MORAW, Gelehrte
Juristen 1m Dienst der deutschen Könige des spaten Miıttelalters (1273—1493), 1: SCHNUR
(Hg.), Dıi1e Rolle der Juristen bei der Entstehung des modernen Staates (Berlın —’  9
hier besonders 120 und 125 und LANDAU, Die Bedeutung der Kanonistik für die Karriere
einer aufsteigenden Bürgerschicht, 1n KREMER REINHARDT gg.); Nikolaus VO  -
Kues als Kanonıist und Rechtshistoriker (Trier Mitteilungen und Forschungsbeiträge
der Cusanus-Gesellschatt 24) 41—61, hier VOT allem 5159
30 ber den Zusammenhang VO  - Humanısmusrezeption und Italienstudium be1 Klerikern
vgl Jetzt die beiden Fallstudien über Johannes Roth, Bischof VO:  - Lavant un! Breslau, be1

BECKER, Der Breslauer Bischot Johannes Roth (1426-1 506) als InNStAUYALOY vetierum und
benefactor ecclesiae SUA4A6. Eıne Varıation Zu Thema des Humanıistenbischofs, 1n
(2001) 100—-123, VOT allem 118123 un! SOTTILI, Der Bericht des Johannes Roth über dıe
Kaıserkrönung VO  _ Friedrich Ilda 1n ST FÜSSEL VOGEL Hgg.), Deutsche Handwer-
ker, Künstler und Gelehrte 1m Rom der Renaıissance. Akten des interdiszıplinären ympo-
S10NS VO und Maı 1999 1mM Deutschen Hıstorischen nstıtut in Rom (Wiıesbaden

Pirckheimer Jahrbuch für Renatissance- und Humanismusforschung 15/16) 46 —
100 Grundlegend die Problemskizze be1i A. SCHMID, Humanıstenbischöte. Unter-
suchungen Zu vortridentinischen Episkopat 1n Deutschland, 11 (1 992)) 159—1

Zur Chronologıe VO:  > Grünwalders Studienaufenthalt 1ın Padua vgl ZONTA BROTTO
(Anm 28) 1/1 -  9 Nrr. 3695, S 389—391, 461, 463, 480, 485, 497 Vgl ferner

FACCIOLATI, Fastı Gymnasıl patavını. I1 Ab 11110 1406 enetae dominationis primo ad
Justitium Nnı 1509 (Patavıı un! MEUTHEN, Der Freisinger Bıischof un! Kardınal
Johannes Grünwalder 1n SCHWAIGER (Hg.), Christenleben 1mM Wandel der eIt.

Lebensbilder auUus der Geschichte des Bıstums Freising (München -
42 Eınıge Handschriften A4aUsS dem Besıitz VO  - Johannes Grünwalder haben siıch 1in den Bestän-
den der Bayerische Staatsbibliothek München erhalten. In Padua erwarb der spatere Bischof
VO  S Freising anderem einen ohl Ende des Jahrhunderts entstandenen bibelwis-
senschaftftlichen Stellenkommentar Zu uch 10b In dieser Handschrift befindet sıch ein
eigenhändiger Kautfvermerk Grünwalders: „Kgo Johannes Gruenwalder Monacensıs em1
hunc lıbrum PIO trıbus ducatıs et imidio Padue 1A85 Vgl das Zıtat AUsS Clm 6202 nach

LAUCHE (Bearb.), Katalog der lateinıschen Handschriften der Bayerischen Staats-
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Be1 der Wahl des Studienorts unterschied sıch der bayerische Episkopat aum
in den Präferenzen, w1e sS1e für AUS dem Reich stammende Scholaren 1in LOTLO

gyalten. ine unerreıichte Spitzenstellung ahm die Unwversität VO Bologna
e1n. S1e ZOS weıt mehr als die Hälfte aller Bischöte mı1t ıtalıenıschem Studien-
ıtınerar auf sıch Zudem erwıes sıch die Hochschule als zeıitloser Klassıker. Im
Mittelalter ebenso w1e 1im Barock verzeichnete die akademische Hochburg ın der
Poebene einen ber alle Epochenbrüche hinweg gleich bleibenden Zustrom
bayerischen Klerikern. Fur Padua un Pavıa stellte sıch die Sıtuation anders dar
Als europäische Zentren spätmittelalterlicher Rechtsgelehrsamkeıt übten sS1e auf
deutsche Kleriker mMi1t reichskirchlichen Ambitionen VOIL allem 1mM 15 Jahrhun-
ert eıne mıi1t Bologna vergleichbare Attraktıiviıtät A4USsS. Zu bedenken 1st freiliıch,
24SS sıch in Bologna die Akademiker AaUuUsS dem Reich mıithilfe der 1U vollständıg
edierten Acta Natıon1s (1ermMmaAanıcae den Matrikeln der deutschen Studentenna-
t1on wesentlich leichter tassen lassen als den beiden anderen Hochschulen,

eine entsprechend günstıge Überlieferung tehlt®
Unter den toskanıschen Uni1iversıiutäten tiel lediglich Sıena eıne enswert

Rolle Das umbrische Perugıa hingegen lag 1mM Wındschatten der toskanıschen
Schwesteruniversıität. Rom SCWaNn erst ab Mıtte des Jahrhunderts mi1t den

Bildungsinstitutionen der Jesuıten für die bayerischen Bischöfe Anzıe-
hungskraftt. In diesem Zusammenhang besteht eın welıteres quellentechnisches
Problem: Die Bedeutung der Sapıenza, der mıiıttelalterlichen römischen och-
schule, als Schauplatz internationaler, sOmıt auch bayerischer Bildungsbiogra-
fien bleibt 1m Dunkeln, da sıch 1er eın den Matrıkeln anderer Unıiversıtäten
vergleichbares studentengeschichtliches Quellenmaterıal erhalten hat34

bibliothek ünchen. Dıie Pergamenthandschriften AUS dem Domkapıtel Freising. ClIm
(Wıesbaden Catalogus codicum INanu scr1ıptorum Bibliothecae Mona-

Ccensı1s Kl Series L1LOVA 2,1)
33 Zum Institutionentypus der studentischen natıiones den mittelalterlichen Universıitäten
vgl ERGER, Natıo. Z 1n LM  > (1 998) 1038 Hıer se1l 1Ur auf dıe wichtigsten FEditionen
ZUr!r Geschichte der Natıo G(Germanıca VO Bologna verwıiesen: FRIEDLANDER MALA-
GOLA (Bearb.), Acta natı1on1s Germanıcae unıversıtatıis Bononiensıis (Berlin un!
AÄACCORSI ZONTA (Hg.), Natıo Germanıca Bonon1i1ae. La matricola/Die Matrikel 1573+
1602, 7977 (Bologna Bıs ZU Stichjahr 1562 wurde die Nationsmatrikel bio-bi-
bliografisch erschlossen VO:  - NOD (Bearb.), Deutsche Studenten 1n Bologna

Biografischer Index den Acta natl1on1s Germanıicae unıversıtatıs Bononiensıis (Berlin
teilweiıise Jjetzt durch das LICUC Standardwerk VO SCHMUTZ, Juristen für

das Reich. Die deutschen Rechtsstudenten der Uniiversıität Bologna- Text,
Personenkatalog un! Register (Basel Veröffentlichungen der Gesellschaft für Wıs-
senschaftfts- un:! Universitätsgeschichte 1-2 In Padua estand ıne nNAatıo der deutschen
Artes-Studenten: ROSSETTI BONFIGLIO Dosıio (euf!); Matricula nat1on1s artıstarum 1ın
2ymnasıo Patavıno (1553-—1 7/21) (Padova Fontiı PCI la stor1a dell’unıyversıtä dı Padova
10) Zu Pavıa vgl BONORAND, Mitteleuropäische Studenten 1in Pavıa ZUr elit der Kriege 1n
Italıen (ca 1500 bıs 1: Pluteus e (Alessandrıa 295—2357/
54 Zur Überlieferungssituation austführlich ÄDORNI, L’archivio dell’unıvyversıtä dı Roma,
1n (HERUBINI( Roma lo studium Urbis Spazı1o urbano cultura dal qUaLLro al
selicento (Roma Pubblicazıon1 deglı Archivı dı Stato, Saggı 22) 388430
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Summarisch 1ST Zwischenergebnis also festzuhalten, 4aSSs sıch die akademıi-
sche Präsenz der altbayerischen Kleriker erstier Lıinıe auf den Raum 7zwıschen
Lombardeı, Romagna und der sudlıchsten Erstreckung auf die Toskana
beschränkte Der Aufenthalt Rom blieb dagegen CLE seltene Ausnahme Di1e
räumlıche Verteilung der Studienorte spiegelt dabej die tachlichen Interessen des
bayerischen Episkopats wıeder Be1 der W.ahl der Studienorte kamen MITL Bolog-
I Padua und S1iena erstier Lıinıe Unıhversıtäten Betracht die für ıhr rechts-
wıissenschaftliches Lehrangebot weıthın Ansehen Nahezu alle Bischö-
fe, für die CC akademische Karrıere iınnerhalb dieses ord mıiıttelıtalieniıschen
Hochschuldreiecks nachweisbar 1ST absolvierten Cin Juristisches Studium

Hınsıchtlich der Motiıve un:! Erfolgsaussichten, die sıch MIL Studium
ultra MONLeES verbanden, treten Z WEe1 klar voneınander abgrenzbare Iypen hervor

(1) Für denJ das un! frühe 17 Jahrhundert praägenden Iy-
PUS steht das ıllustrierte Beispiel der beiden Aaus dem Haus Wıttelsbach
stammenden Bischöfe Philıpp Wıilhelm un: Ferdinand VO Bayern. Das iıtalıe-
nısche Biıldungserlebnis erfüllte ınnerhalb dieser Studentengruppe den Zweck
soz1ıalen Prestigegewinns. Als eıl der Kavalierstour kam ıhm Ce1iNeC tragende
Funktion ınnerhalb des arıstokratischen Erziehungskonzepts der Frühen Neu-
ZeIiIt Kulturelles Identitätsmerkmal un! Bıldungstopos, gehörte N für Söhne
AaUuUs Hause gewıissermaßsen UE Ton, auf der Reı1ise ach Süden auch
den ıtalıenıschen Universıiıtäten die Reveren7z erweısen . Nebenbe!ı bot dieses
Vorgehen angehenden geistliıchen Führungskräften, die Z Zeıtpunkt ıhrer
Italienreise häufig ı Besıitz hoher geistlicher Amter 1 Domkapiteln standen,

wichtigen Vorteıil: Im Umweg ber Italien ließen sıch auf ebenso
rasche WIC muhelose Weıse die Zvollen CGGenuss ıhrer Beneftfizien vorgeschrıie-
benen Miındeststudienzeıiten abgleichen

(2) Im Zzweıten Fall diente das Italienstudium tatsächlich der wissenschaftlı-
chen Qualifizierung, verbunden MItL dem Zıiel die persönlıchen Aussıchten auf

35 Das TIThema der Grand Tour 1ST der Forschung umtassend behandelt worden Daher
hier 11UTr das Wichtigste Zum sprachlıch kulturellen Biıldungsideal der Kavalierstour all-
SCINCNUN, zudem MM1L reichen Lıteratur- und Quellenangaben BRILLI,; Als Reıisen C1iNC Kunst
Wrl Vom Begınn des modernen Tourısmus Die Grand Tour (Berlin tal Orıiginal-
ausgabe dem Titel Quando CIa e (Bologna insbesondere 11
un!: 71 ferner CCONRADS Politische und staatsrechtliche Probleme der Kavalıerstour,

MACZAK TEUTEBERG (Hgg )s Reiseberichte als Quellen europäischer Kultur-
gyeschichte Aufgaben und Möglichkeiten der hıistorischen Reiseforschung (Wolfenbüttel

J Woltfenbütteler Forschungen 21 hier besonders und RIDDER-
SYMOENS Mobilität, RÜEGG (Hg —— Geschichte der Universıität Europa 11 Von der
Reformation ZUr Französischen Revolution (München 335—359 hier
2346—350 Stärker AaUuUs ıteratur- kunst- und kulturgeschichtlicher Perspektive SETA
L’Italia del Grand Tour da Montaı1gne Goethe (Napolı und |JERS Grand Tour
V1aggı Nnarratı dıpıntı (Napolı Di1e Verbindung VO  5 adlıger Standeskultur, Bıldung
un! Italienreise stellt heraus BRIZZI Ia pratica del V1IaSS1O 1ISTITrUZ10N!: Italıa ne]
EICENTLO, Annalı dell Istıtuto italo SCIIMNMAMNICO Trento/Jahrbuch des iıtalienıisch deut-
schen historischen Instıtuts Trıent (1976) 203—7291 hıer besonders ST
36 Vgl KREMER (Anm 12) 161
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Anstellung 1m Kırchen- der Fürstendienst verbessern. Dieses Modell hatte
VOL allem für die Jahrzehnte VOT 1500 Gültigkeıit. Dabe1 legten dıe Italienstuden-
ten aus$s den spätmittelalterlichen Bıschofsgenerationen ebentfalls eın erstaunlıch
einheitliches Verhalten den Tag Auf die Immatrıkulation einer oberdeut-
schen Artistenfakultät zumelıst 1in Wıen der Ingolstadt folgte ach der Pro-
motion Zu philosophischen Bakkalar der Magıster eın rechtswissenschaftlı-
ches Studıium sudlich der Alpen. In der Regel schlossen die Italıengänger,
knapp 90 aller Fälle, das Studium mıi1ıt dem Erwerb des juristischen Doktorats
ab

Beachtung verdient dabe1 der Umstand, ass die romotiıon 1m Juristischen
Fach eın sozialtypısches Privileg der bürgerlichen Bischöte darstellte. Ö1e WUuT-

de vielmehr unabhängıg VO ıhrer ständıschen Herkunft aus Adel, Patrızıat
beziehungsweise Bürgertum VO tast allen Bischöten des entsprechenden Zeıt-

mıiıt Erfolg angestrebt. Einmal mehr beleuchtet dieser Befund nıcht 1Ur

den hohen Stand der gelehrten Studıen 1mM spätmittelalterlichen Episkopat des
Salzburger Raums. Eindringlich verdeutlicht zudem die überragende Rolle
des TItalıa docet für die Akademisıerung der geistlichen Eliten 1mM mıiıttleren Eu-
LODA während des ausgehenden 15 Jahrhunderts.

Deutliche Verschiebungen gegenüber den Fürstbischöten zeıgt das Bildungs-
profil der Weihbischöfe. In der statistischen Bestandsaufnahme sınd folgende
Ergebnisse VO besonderem Interesse: Be1 VO 472 Weıihbischöten, die eıne
akademische Einrichtung besucht haben, lässt sıch eın Studienautfenthalt 1MmM Sul-
den teststellen. In den vier altbayerischen Hochstiftern konnte NUrTr also jeder
drıtte Weihbischof mıt Universitätslautbahn auf iıtalienische Bildungserfahrun-
CIl zurückgreiten. Noch eiınmal ZUr Erinnerung se1l der Vergleichswert für den
ordentlichen Episkopat in das Gedächtnıis gerufen: i1ine Stufe höher aut der
Ebene der Fürstbischöfe lag die Rate be1 ber 50 9%

Die Liste der Unterschiede lässt sıch och weıterführen: In der chronologi-
schen Gliederung ach Amtsgenerationen SCW anl das Italienstudıum VO Mıt-
telalter bıs in das E Jahrhundert hıneın kontinu:erlich Boden Be1 den
Ordinarıen hingegen ahm die Rate der Italienstudenten VO Ende des Jahr-
hunderts deutlich ab, bevor sS1e 1mM Generationenschnitt der ach 1600 amtıe-
renden Prälaten wıeder eınen spürbaren Aufschwung erkennen 1e8 Bezüglıch
des Studienverhaltens WAar 1m frühen a Jahrhundert in beiıden Personenkreisen
eın Gleichstand erreıicht. In beıden Gruppen dominıerten 11U mıt eiınem VWert
VO jeweils ber 50 % die Italienstudenten. Noch stärker als be1 ıhren Kollegen
schlug in den Reihen der Weihbischöte das Gewicht des Germanıcums Bu-
che 4St jeder Z weıte den weihbischöflichen Italientfahrern War Zögling
des römiıschen Jesuitenseminars DSCWCESCNH. Bildungstopografisch betrachtet, be-
safß das Studıium des weıihbischöflichen Klerus eınen ausgepragten Schwerpunkt
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in der Kapitale der Päpste”, während die ober- un: zentralıtalienische Uniıiver-
sıtätslandschaft eiıne weltaus geringere Ausstrahlung enttaltete.

Gleichwohl vermochten sıch auch spatere Weihbischöfe nıcht dem Ansehen
VO Perugıa, Bologna der Padua entziehen. Nach einem Auftenthalt
Germanıcum auf dem Heiımweg in das Reich och einen kurzen Zwischenstopp

einer toskanıschen, lombardıischen der venez1anıschen Hochschule einzule-
YCN, dieser Brauch gyehörte zn ungeschriebenen (zseset7z eines gelungenen Aka-
demikerlebens 1mM Suüuden Für eın Studium einer Uni1iversıität 1in Oberitalien
konnten ındes och andere Gründe sprechen als blof(ß der Wunsch, VO ıntellek-
tuellen Glanz dieser Hochschulen profitieren wollen. Denn gerade ehemalige
Germanıker tanden 1er die Möglıchkeıt, hne großen Aufwand den Doktorhut

erwerben. Die einheıtlich ftormalisiıerten Prüfungsstandards das Promaoti-
onsverfahren bestand lediglich AauUus einem mundlichen Examen dabe] ın
der Weıse organısıert, AasSss S1e 11UT wenıge Tage in Anspruch nahmen. Das Stre-
ben der Germanıiker ach oberitalienischen Universitätsgraden 1st nıcht weıter
verwunderlich, WE 111a bedenkt, 4SSs in der kirchlichen un: staatlıchen Bu-
rokratıe nördlich der Alpen also dort, dıe Absolventen des römischen
Seminars beruflich Fufßl fassen hofften die akademischen Diplome AaUus Bo-
logna, Padua der DPavıa eın weltaus orößeres Ansehen besaßen als die rechtlich
gleichwertigen Doktortitel, Ww1€e S1Ce Collegio Romano vergeben wurden??.

Charakteristische Züge weılst eLIwa be1 aller individualbiografischen Kon-
tıngenz der persönlıchen Karriıereumstände der ıtalıenısche Lebens- un:! StTU-
dienweg des Passauer Weihbischofs Johannes Kaspar Stredele VO  — ontanı un:!
Wırsberg auf?? 1582 1ın Wıen geboren, begann der Sohn des kaiserlichen
Rats arl Stredele, der zugleıch als Professor tür Pandektenrecht un:! Rektor
der dortigen Universıität wiırkte, der Hochschule der Kaıiserresidenz ein
phılosophisches Studium. Zusammen mıiıt seinem Bruder arl sSseizte seiıne
Studien 1m Juristischen Fach ın Padua tort. 1604 ZOß Stredele ann ach Rom,

als Konviktor des Germanıcums Colleg1i0 Romano ein Theologie-
studıum durchlief *. Im Frühjahr 1608 wandte sıch Stredele ach Perugıa. In

37 Dieser Befund weılst damıt auf das Studienverhalten der Weihbischöte 1mM spaten und 1m
18 Jahrhundert OTrTaus Vgl ıb Anm 12) 2372
38 SCHMIDT Anm 18) 1001
39 Ausführliche biografische Hınweise Stredele 1in den Protokollen des Informativprozes-
SCS VO un! Juli 1631 Vgl ASV Arch COöHCcIst. Processus Consı1ıst. (163 Or-3S/r,
hıer 176v-384v. Zum Bildungsweg des spateren Passauer Weihbischots 1st folgende Litera-
ET konsultieren: USCHIN VO  Z FBENGREUTH, Osterreicher ıtalıenischen Uniiver-
sıtäten YyAbuG eit der Reception des römischen Rechts, 1n Blätter des Vereines für Landeskunde
VO  3 Niederösterreich (1881) Nr. 627, ferner MATSCHINEGG, ÖOsterreicher Anm 12)
Nr. 2134 (hier auch alle Matrikelnachweise).
40 Vgl SCHMIDT (Anm 18) 304 un: die Konviktorenmatrikel des Germanıcums 1n AGGU
Hıst WT, Nr. 1052 Jo[annes| Gasparus Stredele ViennensIis Austriacus parentibus nobilıbus,
SCIHNDCI Catholicıs. Ph[ilosoph]iam. absoluit Vıennae, ub] funt Congl[regatio ]ne S{anctae]
Barbarae PCI 11110 Promotus Platro| Rectlolre Viennens1 uenıt Octobrıs 1604Bildungskarrieren im Süden  S16  in der Kapitale der Päpste”, während die ober- und zentralitalienische Univer-  sitätslandschaft eine weitaus geringere Ausstrahlung entfaltete.  Gleichwohl vermochten sich auch spätere Weihbischöfe nicht dem Ansehen  von Perugia, Bologna oder Padua zu entziehen. Nach einem Aufenthalt am  Germanicum auf dem Heimweg in das Reich noch einen kurzen Zwischenstopp  an einer toskanischen, lombardischen oder venezianischen Hochschule einzule-  gen, dieser Brauch gehörte zum ungeschriebenen Gesetz eines gelungenen Aka-  demikerlebens im Süden. Für ein Studium an einer Universität in Oberitalien  konnten indes noch andere Gründe sprechen als bloß der Wunsch, vom intellek-  tuellen Glanz dieser Hochschulen profitieren zu wollen. Denn gerade ehemalige  Germaniker fanden hier die Möglichkeit, ohne großen Aufwand den Doktorhut  zu erwerben. Die einheitlich formalisierten Prüfungsstandards — das Promoti-  onsverfahren bestand lediglich aus einem mündlichen Examen - waren dabei in  der Weise organisiert, dass sie nur wenige Tage in Anspruch nahmen. Das Stre-  ben der Germaniker nach oberitalienischen Universitätsgraden ist nicht weiter  verwunderlich, wenn man bedenkt, dass in der kirchlichen und staatlichen Bü-  rokratie nördlich der Alpen — also dort, wo die Absolventen des römischen  Seminars beruflich Fuß zu fassen hofften — die akademischen Diplome aus Bo-  logna, Padua oder Pavia ein weitaus größeres Ansehen besaßen als die rechtlich  gleichwertigen Doktortitel, wie sie am Collegio Romano vergeben wurden?.  Charakteristische Züge weist etwa — bei aller individualbiografischen Kon-  tingenz der persönlichen Karriereumstände — der italienische Lebens- und Stu-  dienweg des Passauer Weihbischofs Johannes Kaspar Stredele von Montani und  Wirsberg (+ 1642) auf”: 1582 in Wien geboren, begann der Sohn des kaiserlichen  Rats Karl Stredele, der zugleich als Professor für Pandektenrecht und Rektor an  der dortigen Universität wirkte, an der Hochschule der Kaiserresidenz ein  philosophisches Studium. Zusammen mit seinem Bruder Karl setzte er seine  Studien im juristischen Fach in Padua fort. 1604 zog Stredele dann nach Rom,  wo er als Konviktor des Germanicums am Collegio Romano ein Theologie-  studium durchlief*. Im Frühjahr 1608 wandte sich Stredele nach Perugia. In  37 Dieser Befund weist damit auf das Studienverhalten der Weihbischöfe im späten 17. und im  18. Jahrhundert voraus. Vgl. ibd. (Anm. 12) 232.  3 SCHMIDT (Anm. 18) 100-102.  » Ausführliche biografische Hinweise zu Stredele in den Protokollen des Informativprozes-  ses vom 9. und 10. Juli 1631. Vgl. ASV Arch. Concist., Processus Consist. 28 (1631) 369r-387r,  hier 376v-384v. — Zum Bildungsweg des späteren Passauer Weihbischofs ist folgende Litera-  tur zu konsultieren: A. LUSCHIN voN EBENGREUTH, Österreicher an italienischen Univer-  sitäten zur Zeit der Reception des römischen Rechts, in: Blätter des Vereines für Landeskunde  von Niederösterreich 15 (1881) Nr. 627, ferner MATSCHINEGG, Österreicher (Anm. 12)  Nr. 2134 (hier auch alle Matrikelnachweise).  “ Vgl. ScHMIDT (Anm. 18) 304 und die Konviktorenmatrikel des Germanicums in ACGU  Hist 1/I, Nr. 1052: „Jo[annes] Gasparus Stredele Viennensis Austriacus parentibus nobilibus,  semper Catholicis. Ph[ilosoph]iam. absoluit Viennae, ubi fuit ex Cong[regatio]ne S[anctae]  Barbarae per 6. annos. Promotus a P[atro] Rect[o]re Viennensi uenit 23. Octobris 1604 ...  Destinatus ad Theologiam  . Sacerdos et 4.i anni theologus Praefectus S[ancti] Petri  Opt[im]e se gessit.“Destinatus ad Theologiam Sacerdos et 4 ı Nnı theologus Praefectus anctı Petr1
pt[im]e gessit.“
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Bologna machte der Germanıiker 1609 urz Halt, sıch der Universıität
ZDoktor der Theologıe promovıeren lassen.

Wıe sehr sıch die Mühen der peregrinatio academiıca gelohnt hatten, erhellt aus

dem weıteren Werdegang Stredeles: Bereıts 1m Sommer 1609 wählte ıh das
Professorenkollegiıum der theologischen Fakultät der Universıität Wıen Zu

Dekan 1611 tolgte der Sohn dem Vater auf die Stelle des Universitätsrektors
nach“*. Außerdem W alr INall iın der Wıener Hotburg un Bischoftfshot in
Passau auf Stredele aufmerksam geworden: Der ehemalıge Germanıiker wurde
als kaiserlicher Rat aANSCNOMM un erhijelt parallel 2WAN] das mıt dem Offizıialat
verbundene Generalvıkarıat für das Land der Nnns mMi1t S1tz der Kırche
St. Marıa Gestade iın Wıen. Im steten Wechselschriutt 7zwischen weltlicher un
geistlicher Fürstengewalt tungıerte Stredele als kaiserlicher un bischöflicher
Beamter, bıs ıhm schließlich in der Karrierespirale ımmer höher der prung
in das Amt des Passauer \Weik_;bischofs un! VO Oort als Administrator für Bı-
schof Leopold Wıilhelm VO Osterreich auf den Bischofsstuhl VO Olmütz gC-
lang. In Passau bte zudem die Funktionen eınes Generalviıkars un Offizıals
für das Land ob der nNnns AaUuUs.

So klingen in der Laufbahn des ehemalıgen Germanıkers verschıedene Karrıe-
refaktoren Zum einen hatte der Weihbischof seiınen Erfolg ber den
Vater der Herkuntt Aaus der innerösterreichıschen, durch generationenlange Kaı1-
sernähe ausgezeichneten classe politique verdanken®. Andererseıts hatte die
persönliche Lebensentscheidung in der Wandlung VO Paduaner Jusstudenten
Z Jesuitenzögliıng römischer Pragung den Lebensweg Stredeles maßgeblich
bestimmt. Anders gewendet: In der frühneuzeıtlıchen Kırche 1114l die
gleichsam angeborene Führungskompetenz der Söhne AaUuUsSs erprobten Akademı-
ker- un! Beamtenfamiıilien schätzen, solange 11UTI deren individuelle, möglıchst
ın (akademischen) Auslandserfahrungen bewährte Leistungsbilanz stımmte.

Tabelle Geographische Verteilung der Italienstudenten
(ın Klammern Prozent VO  - Akademikerzahl pro Bıstum, gerundet)

Salzburg
Passau I
Regensburg (54)
Freising

Quelle: Datenbank Bischöfe 64%

Zur Wıener Universitätskarrıere vgl WAPPLER, Geschichte der Theologischen Facultät
der Uniıiversität Wıen. Festschrift AT Jubelfeier ihres fünfhundertjährigen Bestehens
(Wıen 478, 490
472 Zum familiären Hintergrund Stredeles vgl KNESCHKE (Hg.), Neues allgemeınes
Deutsches Adels-Lexıcon, (Leipzig 1870, Hildesheim
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uch bestand in DPassau eın starkes Interesse iınternatıonal ausgebil-
deten Klerikern: Unter den Weihbischöfen der bayerisch-österreichischen
Grenzdiözese bıldete Stredele keıine Ausnahme. Mıt vier weıteren Germanıkern

Christoph Weilhamer (  79 AUS Landshut, Johannes Brenner 5/8—1 629),
dem AaUus dem TIrentino stammenden Adlıgen Nıkolaus VO  e Alıprandı de 'Thoma-
S15 (1596—1 642) un Ulrich Grapler VO  e Trappenburg (1601—58)* zaählte Pas-
SAau zumındest der Wende VO 16 ZU Jahrhundert den wichtigsten
Verdichtungsräumen römiısch gepragter Intelligenz ınnerhal der oberdeutschen
Reichskirche.

Ahnliches lässt sıch für Salzburg teststellen, das ıtalıenısche Element eben-
falls deutliche Prasenz zeıgte. Zu den Salzburger Besonderheiten zaählt der Um-
stand, ass in der bayerischen Metropole lediglich Begınn des Jahrhun-
derts in unregelmäfßigen Abständen, ein1ıge Weihbischöfe ZUr Verwaltung der
Pontiftfikalien eingesetzt wurden.*. 7Zwischen 1600 un:! 1640 sınd Jjer Auzxıiliare
1m Dienst der Erzbischöfte nachzuweiısen. Ile 1er Weihbischöfe hatten auf der
Halbıinsel studıiert, wobe!l Z7wel VO ıhnen der apulısche Domuinıkaner Lorenzo
Mong10 (1551-1 630) un: der in der Niähe VO  e Bologna geborene Servitenmönch
Francesco Benn10 (1550—1 61 selbst AUS Italıen Beide Ordensange-
hörıge gyalten als begabte Prediger, deren gediegene theologische, philologische
un rhetorische Fähigkeiten sıch selbst 1mM Reich zumiındest 1m katholischen
Suden herumgesprochen hatten: Mongı16 beispielsweise W al VD se1iner Beru-
tung ach Salzburg 1m Jahr 1600 als Mıssıonar auf Kreta un! ortfu tätıg SCWC-
SIn Außerdem hatte der gelehrte Kosmopolıt, dessen unıversale Sprachkenntnis
bereıts zeıtgenössısche Würdigung tand, 1mM Auftrag der römische Propaganda
Fıde mehrere Predigtreisen ach Albanıen unternommen®. Bennios Verbindun-

43 Vgl den vier Germanıkern die Angaben bei SCHMIDT (Anm 18) DD (Brenner),
(Grapler), 308 (Alıprandı), 1416 (Weilhamer). Der römische Studienautenthalt VO Nıkolaus
Alıprandı de Thomasıs 1st uch anderer Stelle nämlich 1n dem auf den März 1647
datıerten Informativprozess des spateren Passauer Weihbischofs belegt Eıner der Zeugen

handelte sıch einen iıtalienischen Jesuitenpater, der Alıprandı 1n Rom kennen gelernt
hatte gab Folgendes Protokaoll Josö ch’hä studiato t1losofia, ei Theologıa nel Colle-
10 Romlan]o, doue ha tatto profito, auendo I1CO SUSTENUTLO difeso conclus[10]ne dı Filo-
sotfia Theologıa, sSo ch? 11CO INS1gNItO del grado di dottorato, ma 1O  a so iın qual
lu0og0, so bene C  S  Y nomı1inato PCI tale publicam[en]te Vgl das Zıtat 1n ASV Datarıa ADp.;
Processus Datarıae 24 (1642) 1/9v.
44 In der Regel lag die Ausübung der Pontifikalien ausschließlich 1n der and der Bischöfe
VO Chiemsee, die nıcht Bistumssıtz auf der Herreninsel, sondern 1n der Stadt Salzburg
residierten. Vgl WALLNER, Das Bıstum Chiemsee 1m Miıttelalter (1215—-1508) (Rosenheim

Quellen und Darstellungen ZUTF Geschichte der Stadt und des Landkreises Rosen-
heim — un! AIMER, Das Bıstum Chiemsee 1n der Neuzeıt (Rosenheim

Quellen und Darstellungen ZUr Geschichte der Stadt un! des Landkreises Rosenheim 11)
1520
45 Vgl ÄRCUDI, Galatına Letterata. Upretta, Nella quale S1 ra presentano Quaranta-
qUaLLro Personaggı, che 1N1NO iıllustrato colle etitere la loro Patrıa di Pıetro 1n GalatınaBildungskarrieren im Süden  30  Auch sonst bestand in Passau ein starkes Interesse an international ausgebil-  deten Klerikern: Unter den Weihbischöfen der bayerisch-österreichischen  Grenzdiözese bildete Stredele keine Ausnahme. Mit vier weiteren Germanikern  - Christoph Weilhamer (1547-97) aus Landshut, Johannes Brenner (1578—-1629),  dem aus dem Trentino stammenden Adligen Nikolaus von Aliprandi de Thoma-  sis (1596—1642) und Ulrich Grapler von Trappenburg (1601-58)* — zählte Pas-  sau zumindest an der Wende vom 16. zum 17. Jahrhundert zu den wichtigsten  Verdichtungsräumen römisch geprägter Intelligenz innerhalb der oberdeutschen  Reichskirche.  Ähnliches lässt sich für Salzburg feststellen, wo das italienische Element eben-  falls deutliche Präsenz zeigte. Zu den Salzburger Besonderheiten zählt der Um-  stand, dass in der bayerischen Metropole lediglich zu Beginn des 17. Jahrhun-  derts in unregelmäßigen Abständen, einige Weihbischöfe zur Verwaltung der  Pontifikalien eingesetzt wurden.‘. Zwischen 1600 und 1640 sind vier Auxiliare  im Dienst der Erzbischöfe nachzuweisen. Alle vier Weihbischöfe hatten auf der  Halbinsel studiert, wobei zwei von ihnen - der apulische Dominikaner Lorenzo  Mongiö (1551-1630) und der in der Nähe von Bologna geborene Servitenmönch  Francesco Bennio (1550-1617) - selbst aus Italien stammten. Beide Ordensange-  hörige galten als begabte Prediger, deren gediegene theologische, philologische  und rhetorische Fähigkeiten sich selbst im Reich - zumindest im katholischen  Süden - herumgesprochen hatten: Mongiö beispielsweise war vor seiner Beru-  fung nach Salzburg im Jahr 1600 als Missionar auf Kreta und Korfu tätig gewe-  sen. Außerdem hatte der gelehrte Kosmopolit, dessen universale Sprachkenntnis  bereits zeitgenössische Würdigung fand, im Auftrag der römische Propaganda  Fide mehrere Predigtreisen nach Albanien unternommen*. Bennios Verbindun-  % Vgl. zu den vier Germanikern die Angaben bei ScCHMIDT (Anm. 18) 227 (Brenner), 49  (Grapler), 308 (Aliprandi), 316 (Weilhamer). — Der römische Studienaufenthalt von Nikolaus  Aliprandi de Thomasis ist auch an anderer Stelle — nämlich in dem auf den 14. März 1642  datierten Informativprozess des späteren Passauer Weihbischofs — belegt. Einer der Zeugen  — es handelte sich um einen italienischen Jesuitenpater, der Aliprandi in Rom kennen gelernt  hatte — gab Folgendes zu Protokoll: „... Josö ch’hä studiato filosofia, et Theologia nel Colle-  gio Rom([an]o, doue ha fatto profito, hauendo anco sustenuto e difeso conclus[io]ne di Filo-  sofia e Theologia, e sö ch’& stato anco insignito del grado di dottorato, mä non sö in qual  luogo, sö bene ch’& nominato per tale publicam[en]te ...“ Vgl. das Zitat in ASV Dataria Ap.,  Processus Datariae 21 (1642) 179v.  *# In der Regel lag die Ausübung der Pontifikalien ausschließlich in der Hand der Bischöfe  von Chiemsee, die nicht am Bistumssitz auf der Herreninsel, sondern in der Stadt Salzburg  residierten. Vgl. E. WALLNER, Das Bistum Chiemsee im Mittelalter (1215-1508) (Rosenheim  1965) (= Quellen und Darstellungen zur Geschichte der Stadt und des Landkreises Rosen-  heim 5) 73-87 und E. NAIMmEr, Das Bistum Chiemsee in der Neuzeit (Rosenheim 1990)  (= Quellen und Darstellungen zur Geschichte der Stadt und des Landkreises Rosenheim 11)  15—20;  5 Vgl. T. A. ARCUDI, Galatina Letterata. Opretta, Nella quale si rappresentano Quaranta-  quattro Personaggi, che anno illustrato colle lettere la loro Patria di S. Pietro in Galatina ...  (Genova 1709, Ristampa anastatica Maglie (Lecce) 1993) (= „memorie“ 1) 101: „Ebbe Loren-  zo Mongiö gran cognizione della lingua Greca, la quale allora molto studiavasi da Galatini,  dell’Ebraica, della Latina, e possedeva anche la Todescha, e la Spagnola. Fu ingegnioso inda-Genova 1 Z0% Rıstampa anastatıca Maglıe Lecce) „memorı1e“ 104 „Ebbe Loren-

Mong10 gran cogn1zıone della lingua Greca, la quale allora molto studiavası da Galatınıi,
dell’Ebraica, della Latına, possedeva anche la Todescha, la Spagnola. Fu IngeZN10SO inda-
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SCH miıt dem Reich singen unmıiıttelbar auf die römische Kurıe zurück. Der Servıt
tungierte Kaıser Rudolf I8 als Inquisıitor des Sacrum Officıum iın den
Erbländern. Zudem gehörte Z Famıiliarenkreıis des kaiserlichen Gesandten
Raimund VO Thurn päpstlichen Hof* Be1 Johannes Paul Ciurletti 0=

handelte 6S sıch einen geENANNLEN Reichsitaliener AUS dem Irentino.
Von Cıiurlettis Amtsvorgänger Claudıio SO7zOmenus 71611) 1St hingegen LLUT

bekannt, ass VO der Insel Zypern kam un spater ın das Collegıum (Germa-
nıcum eintrat*. Möglıcherweıise knüpfte 1er der Grieche den Karrıere Ördern-
den Kontakt dem Salzburger Domherren und spateren Erzbischof Wolf Die-
triıch VO Raıtenau, der sıch VO 1576 bıs 1580 ZU Studium be1 den Jesuiten in
der Ewiıgen Stadt authielt.

In Regensburg konnten sıch die Absolventen iıtalıenischer Uniiversitäten
nıger deutlich durchsetzen. Bemerkenswert 1St die Tatsache, AaSs die Donau-
diözese gleichsam in chronologischer Phasenverschiebung gegenüber den Ver-
haltnıssen in Passau der Salzburg VOILI allem während des ausgehenden
Mittelalters eine hohe Anziıehungskraft aut ambitionıerte akademische Eliten
ausubte. Dazu ann. mıiıt Fug un! Recht dıe Ordenstheologen Ulrich Au-

7 1468) un! Johannes Ludovicı 71480) rechnen: Der Aaus Regensburg
stammende Franziskaner Aumayer hatte die Miıtte des 15 Jahrhunderts
der bedeutenden theologischen Fakultät VO Florenz studiert“®. Der Lebenslauf
des Augustiner-Eremiten Ludovicı entfaltete sıch dagegen immer in akademıi-
scher 1SsS10N für Orden un Wissenschaft IW 1mM Spannungsteld Z7W1-
schen den Unihwversitäten Heidelberg, Florenz un!: VWıen, bevor schließlich in
die Seelsorge einmuüundete. Auf die offenbar herausragende theologische Exper-

gyalore de secret1 della natura, ne manegg1 negoz11l polıticı ebbe Ul  S singolare abılıtä,
destrezza CCOmMpagnata d;i molta orazla. 1 che anche nelle pubblıche conc1i1on1 al
popolo.“ Weıtere biografische Angaben über Mongı10, der 1602 Salzburg wieder verliefß,
kurzzeitig als Weihbischot 1m spanischen Valencia amtıerte un! spater die beiden süditalie-
nıschen Bıstümer Lancıano (1610—-1 un: Pozzuoli (1617-1 eitete, be1 AÄAMBRASI

D’AMBRASIO, La dioces1 VEeSCOVI dı Pozzuoli („ecclesia Sanctı Proculıi puteolanı eP1ISCO-
patus”) (Pozzuoli Collana „Puteoli Resurgentes” 280—286
46 Vgl dazu GIANIO, Annalıum sacrı ordınıs Fratrum Servorum Marıae Vırginis318  Rainald Becker  gen mit dem Reich gingen unmittelbar auf die römische Kurie zurück. Der Servit  fungierte unter Kaiser Rudolf II. als Inquisitor des Sacrum Officium in den  Erbländern. Zudem gehörte er zum Familiarenkreis des kaiserlichen Gesandten  Raimund von Thurn am päpstlichen Hof*. Bei Johannes Paul Ciurletti (1580—-  1640) handelte es sich um einen so genannten Reichsitaliener aus dem Trentino.  Von Ciurlettis Amtsvorgänger Claudio Sozomenus (+1611) ist hingegen nur  bekannt, dass er von der Insel Zypern kam und später in das Collegium Germa-  nicum eintrat“”. Möglicherweise knüpfte hier der Grieche den Karriere fördern-  den Kontakt zu dem Salzburger Domherren und späteren Erzbischof Wolf Die-  trich von Raitenau, der sich von 1576 bis 1580 zum Studium bei den Jesuiten in  der Ewigen Stadt aufhielt.  In Regensburg konnten sich die Absolventen italienischer Universitäten we-  niger deutlich durchsetzen. Bemerkenswert ist die Tatsache, dass die Donau-  diözese — gleichsam in chronologischer Phasenverschiebung gegenüber den Ver-  hältnissen in Passau oder Salzburg — vor allem während des ausgehenden  Mittelalters eine hohe Anziehungskraft auf ambitionierte akademische Eliten  ausübte. Dazu kann man mit Fug und Recht die Ordenstheologen Ulrich Au-  mayer ({1468) und Johannes Ludovici (+1480) rechnen: Der aus Regensburg  stammende Franziskaner Aumayer hatte um die Mitte des 15. Jahrhunderts an  der bedeutenden theologischen Fakultät von Florenz studiert®. Der Lebenslauf  des Augustiner-Eremiten Ludovici entfaltete sich dagegen - immer in akademi-  scher Mission für Orden und Wissenschaft unterwegs - im Spannungsfeld zwi-  schen den Universitäten Heidelberg, Florenz und Wien, bevor er schließlich in  die Seelsorge einmündete. Auf die offenbar herausragende theologische Exper-  gatore de’ secreti della natura, e ne’ maneggi e negozii politici ebbe una singolare abilitä, e  destrezza accompagnata di molta grazia. Lo che mostrava anche nelle pubbliche concioni al  popolo.“ — Weitere biografische Angaben über Mongiö, der 1602 Salzburg wieder verließ,  kurzzeitig als Weihbischof im spanischen Valencia amtierte und später die beiden süditalie-  nischen Bistümer Lanciano (1610-18) und Pozzuoli (1617-18) leitete, bei D. AMBRASI —  A. D’Amzrasıo, La diocesi e i vescovi di Pozzuoli („ecclesia Sancti Proculi puteolani episco-  patus“) (Pozzuoli 1990) (= Collana „Puteoli Resurgentes“ 2) 280-286.  % Vgl. dazu A. GIAnıO, Annalium sacri ordinis Fratrum Servorum B. Mariae Virginis ... II:  Ejusdem ordinis seriem complectens ab anno 1497. usque ad annum 1609 (Lucae ?1721) 320 II  E und 447 I B. Weitere biografische Daten über Bennio, der zugleich als Bischof der südita-  lienischen Bistümer Scala (1598-1617) und Ravello (1603-1617) amtierte, bei G. CAPPELLET-  TI, Le chiese d’Italia. Dalla loro origine sino ai nostri giorni, 20 (Venezia 1866) 614. Wichtig  ferner die archivalische Überlieferung, so vor allem der römische Informativprozess, der am  17. Juli 1603 vor der Ernennung Bennios zum Bischof von Ravello eingeleitet wurde, in: ASV  Arch. Conecist., Processus Consist. 11 A (1603) 147r-163r.  #7 Vgl. dazu A. STEINHUBER, Geschichte des Collegium Germanicum-Hungaricum in Rom  (Freiburg/Brsg. ?1906) Bd. 1, 68.  # Vgl. für Aumayer C. Pıana, La facoltä teologica dell’universitä di Firenze nel quattro e  cinquecento (Grottaferrata 1977) (= Spicilegium Bonaventurianum 15) 91, 291, 435 und 456.  Siehe außerdem A. Hızz, Die Minderbrüder von St. Salvator in Regensburg 12261810 (Re-  gensburg 1991) (= Beiträge zur Geschichte des Bistums Regensburg 25) Reg. und K. Haus-  BERGER, Die Weihbischöfe im Bistum Regensburg vom Mittelalter bis zur Säkularisation, in:  Beiträge zur Geschichte des Bistums Regensburg 29 (1995) 33-70, hier 51.I1
Ejusdem ordinıs ser1iem complectens 1b 11N10ÖO 1497 qu ad1U 1609 (Lucae 724) 370 I1

und 44 / eıtere biografische Daten über Benni10, der zugleich als Bischot der südita-
lienischen Biıstümer Scala (18—-1 un! Ravello (1 603—1 61 amtıerte, bei CAPPELLET-
P Le chiese d’Italia Dalla loro orıgıne S1INO al nostrI1 2107N1, (Venezıa 614 Wiıchtig
terner die archivalısche Überlieferung, VOT allem der römische Informativprozess, der

Jul: 1603 VOLI der Ernennung enn10s ZU Bischot VO:  - Ravello eingeleıtet wurde, 1n ASV
Arch Concıist., Processus Consıst. 11 (1603) 14/r-163r.
47 Vgl dazu STEINHUBER, Geschichte des Collegıum Germanıcum-Hungarıcum in Rom
(Freiburg/Brsg. “1906) 1,
48 Vgl für Aumayer PIANA, La acoltä teologıca dell’unıyersitä dı Fırenze nel qUatLtro
cinquecento (Grottaferrata Spicılegiıum Bonaventurianum 15) 1, 291 435 un:! 456
Sıehe außerdem BLLZ Dıie Minderbrüder VO  — St Salvator in Regensburg (Re-
gensburg Beıträge ZUrTr Geschichte des Bıstums Regensburg 25) Reg und HAvus-
BERGER, Die Weihbischöte 1m Bıstum Regensburg VO Miıttelalter bıs Z Säkularısatıon, 1n
Beıträge ZUr Geschichte des Bıstums Regensburg (1995) 33—70, hier 51
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tise Ludovicıs mochte INan auch annn och nıcht verzichten: Bereıts Weih-
bischof VO  > Regensburg, übernahm der Ordensmann 1477 1mM Auftrag Herzog
Ludwigs des Reichen VO  — Bayern-Landshut als Gründungsdekan den Autfbau
der Theologischen Fakultät der gerade 1Ns Leben getretenen Universıität In-
gyolstadt®.

Der Ruf hoher Gelehrsamkeit eılte auch dem Freisinger Weihbischof Augus-
t1Nnus Marıus (1485—-1543) VOTIAaUS: Der aus Ulm gebürtige Augustiner-Chorherr
hatte se1ne Ausbildung in Wıen erhalten, bevor 1520 in Padua ein theologi-
sches Doktorat erwarb. Marıus stand miıt den führenden Intellektuellen seiıner
Zeıt, anderem mıt Erasmus VO  en Rotterdam ın Kontakt. Di1e
Verbindung mıiıt dem bedeutenden nıederländischen Humanısten brach ındes
ab, als sıch Marıus selit 1527 Weıihbischof VO Basel entschieden die
Reformation wandte. Dass der Paduaner Theologe der einz1ıge Italıenstudent
1mM Freisinger Auzxiliarepiskopat blıeb, 1st auf die tradıtionell CNSC bildungs-
geschichtliche Verflechtung der 107zese mı1t der bayerischen Landesuniversıität
in Ingolstadt zurückzuführen. FEın Gro(dßteil der Freisinger Auzilıiare rekrutierte
sıch AUS ehemalıgen Ingolstädter Studenten, wobel Ianl be] der Besetzung des
weıihbischöflichen Amts selit dem 16 Jahrhundert systematisch auf die iıntellek-
tuellen Ressourcen der theologischen Fakultät zurückgriff. SO handelte 6S sıch
be] Oswald Fischer 71568) der Sebastıan Haiıdlauff (1539—-1580) Z7wel
hochrangige Theologieprofessoren, deren katholischer Option auf dem H6ö-
hepunkt der kontessionellen Auseinandersetzungen 1MmM 16. Jahrhunderts eın
7 weıtel bestehen konnte*!.

Mıt der Frage ach dem Graduierungsverhalten 1st das letzte Problemteld
angeschnitten. Wıieder zeıgt sıch 1m Vergleich mıiıt den Fürstbischöfen eın Bıld
der Kontraste: 70 %ı aller Weihbischöfe hatten iın Italien eınen höheren akademı-
schen rad erworben. In der ruppe der Gradulerten die theologischen
Doktoren mıt einem Wert VO ber 8 / in der Mehrheiıt. Lediglich Johannes
Deublinger (T 1576), Weihbischof VO  — Regensburg, ZOR gegenüber seınen Kolle-
SCH das Doktorat 1in beiden Rechten VOTIL. Der Salzburger Weihbischof Ciurletti
sıcherte sıch ach allen Seıten hın ab, ındem 1603 un:! 1604 in Padua das

49 ber Ludovicı austührlich ZEDELMAIER, 1N: BOEHM Hgg.), Biografisches 137e
xıkon der Ludwig-Maximilians-Universität üunchen. Ingolstadt Landshut X26
(Berlin 255 Vgl terner F WORSTBROCK, 1n VerfLex? (1985) 987 und ETTELT-SCHÖNEWALD (Anm 28) 580
50 Vgl Z Bildungsbiografie und den humanıstischen Kontakten VO  a Marıus BIETEN-
HOLZ: in: CONTERAS (1986) 201 un! BONORAND, Joachim Vadian und der Huma-
Nn1smus 1mM Bereich des Erzbistums Salzburg (St Gallen Vadian-Studien. Unter-
suchungen un: Texte 10) 88

Beide Weihbischöte traten als Autoren verschiedener kontrovers theologischer, teıls weıt
verbreiteter Schriften un! Predigten in Erscheinung. Vgl dazu LAIBER (Hg.), Katho-
lische Kontroverstheologen un Reformer des 16. Jahrhunderts. Eın Werkverzeichnis
(Münster RGST 116) 109, 131 Zu Haidlauffs lıterarıschem OQeuvre noch austühr-
licher: 16, 1/8 455 /7u Fischer 1n Ingolstadt SCHÖNER, In BOEHM 49)
120 ber Haidlauff zuletzt SCHÖNEWALD, 1n BOEHM m. 49) 165
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Doktordiplom sowohl der Theologie w1e des Kırchenrechts erwarb®?2. Dass
Deublinger seine romotıon 1m Jahr 1569 ın Sıena gleichsam 1im Nebengeschäft
während eiıner diplomatischen 1ssıon 1m Auftrag des Augsburger Bischofs
Otto Truchsess VO Waldburg betrieb, darf nıcht darüber hinweg täuschen, 4SSs
der Franktfurter Bürgersohn eın ausgewiesener Jurıist AaUus Heıdelberger Schule
war>. Was schon mehrtach angedeutet wurde, galt auch in diesem Fall Eın
ıtalıenischer Doktorhut erhöhte karrıerewirksam den akademischen Nımbus:;
das Untertutter entsprechender wissenschaftlicher E1ıgnung hatte Ianl sıch
dernorts ob 1U Germanıcum der Ww1e 1mM Beispiel Deublingers eıner
Reichsuniversität erworben.

So könnten die Unterschiede zwiıischen erstem un: 7zweıtem Episkopat, ZWI1-
schen Ordinarıen un: Auzxılıaren nıcht augenfälliger sSe1InN:

(4o) Dıie Anwärter fürstbischöflicher Klerikerkarrıeren in viel geringe-
IC Ma{iß als spatere Weihbischöfe azu bereıt, dıe Mühen eiıner italiıenıschen
Doktorprüfung auf sıch nehmen. Hıer 3() 0y Ort 70 9% auf diese Zahlen
se1l ıhrer statistischen Deutlichkeit halber och eiınmal verwıiesen. Insoweıt CS

sıch be1 den Fürstbischöfen vorwıegend Studenten adlıger Herkunft handel-
te, sS1e dem landläufigen Moaotto schon zeıtgenössıscher Bildungssoziologie
Rechnung, wonach der del aus dem Reich grundsätzlıch keine akademischen
Grade erstrebe>*. Keıine Gültigkeit besafß dieser Grundsatz für das Jahrhun-
ert. Was ıhre ausgepragte Promotionsneigung betraf, unterschıeden sıch adlıge
un:! bürgerliche Kleriker während des Spätmuittelalters aum voneınander.

572 Vgl ZU Studienweg die Angaben 1m Informativprozess, der Oktober 1616 1n
Rom 1mM Zusammenhang Ciurlettis Konfirmation als Weihbischof VO:  a Salzburg geführt WUTr-

de ASV rch Concıst., Processus Consıst. (1617) 222r-249r, hıer 2451r-247r. Dıie Gegen-
belege sınd auch 1m ruck zugänglich bei ZEN BENETTI (Hg.), Acta graduum academ1co-

oymnası] patavını ab 11NO 1601 ad 1111U 1605 V/1 (Padova Fonti PCI la stor1a
dell’universıitä di Padova 11) Nrr. 219, und 1216
5 3 Zur Promotion Deublingers 1n Sıena vgl VOL allem RAU, Lauree senes1 di studenti della
Germanıa sud-occidentale, 1n: MInUcCCI (: tedeschi nella stor1a dell’uniıversıtä dı
Sıena (Sıena o. J] Accademıa degli Intronatı) —_ hier Nr. un!‘ 43, zudem der Quel-
lenbeleg 1n MInuccIı MORELLI gg.); Le lauree dello studio SCHNCSC nel XVI SCCO-

lo Regesti deglı attı dal 1516 al 1573 (Sıena Bibliotheca Studi1 SenensI1is Nr. 195
Dıie italienische Studienkarriere Deublingers tehlt 1M entsprechenden Bıogramm be1 RA-

(Hg.), Biografisches Repertorium der Juristen 1m Alten Reich Jahrhundert).
(Frankfurt/Maın Ius Commune. Sonderhefte: Studien ZUTr Europäischen Rechts-
geschichte 50) Nr. DU
»4 Mıt Blick auf die 1in den Irıenter Konzilsdekreten vorgeschriebene Gradulerung VO:  - Bı-
schotskandidaten heißt beispielsweise 1n einer Zeugenaussage 1m römischen Informativ-
PrOZCSS des Regensburger Bischoft Albert VO  - Törring (1578—1649) fast entschuldigend: Non
credo S5€ alıquo gradu insıgnıtum, nNnNON est nım ın USY, UL Nobailes ermanı doctorentur, SCLO
amen ıpsum SE alioguın doctum, et ad aliorum ınstructionem ıdoneum320  Rainald Becker  Doktordiplom sowohl der Theologie wie des Kirchenrechts erwarb*. Dass  Deublinger seine Promotion im Jahr 1569 in Siena gleichsam im Nebengeschäft  während einer diplomatischen Mission im Auftrag des Augsburger Bischofs  Otto Truchsess von Waldburg betrieb, darf nicht darüber hinweg täuschen, dass  der Frankfurter Bürgersohn ein ausgewiesener Jurist aus Heidelberger Schule  war®. Was schon mehrfach angedeutet wurde, galt auch in diesem Fall: Ein  italienischer Doktorhut erhöhte karrierewirksam den akademischen Nimbus;  das Unterfutter entsprechender wissenschaftlicher Eignung hatte man sich an-  dernorts — ob nun am Germanicum oder wie im Beispiel Deublingers an einer  Reichsuniversität — erworben.  So könnten die Unterschiede zwischen erstem und zweitem Episkopat, zwi-  schen Ordinarien und Auziliaren nicht augenfälliger sein:  (1) Die Anwärter fürstbischöflicher Klerikerkarrieren waren in viel geringe-  rem Maß als spätere Weihbischöfe dazu bereit, die Mühen einer italienischen  Doktorprüfung auf sich zu nehmen. Hier 30 %, dort 70% — auf diese Zahlen  sei ihrer statistischen Deutlichkeit halber noch einmal verwiesen. Insoweit es  sich bei den Fürstbischöfen vorwiegend um Studenten adliger Herkunft handel-  te, trugen sie dem landläufigen Motto schon zeitgenössischer Bildungssoziologie  Rechnung, wonach der Adel aus dem Reich grundsätzlich keine akademischen  Grade erstrebe*. Keine Gültigkeit besaß dieser Grundsatz für das 15. Jahrhun-  dert. Was ihre ausgeprägte Promotionsneigung betraf, unterschieden sich adlige  und bürgerliche Kleriker während des Spätmittelalters kaum voneinander.  5 Vgl. zum Studienweg die Angaben im Informativprozess, der am 19. Oktober 1616 in  Rom im Zusammenhang Ciurlettis Konfirmation als Weihbischof von Salzburg geführt wur-  de: ASV Arch. Concist., Processus Consist. 15 (1617) 222r-249r, hier 245r-247r. Die Gegen-  belege sind auch im Druck zugänglich bei F. ZEN BENETTI (Hg.), Acta graduum academico-  rum gymnasıii patavini ab anno 1601 ad annum 1605. V/1 (Padova 1987) (= Fonti per la storia  dell’universitä di Padova 11) Nrr. 919, 12121214 und 1216.  3 Zur Promotion Deublingers in Siena vgl. vor allem R. Rau, Lauree senesi di studenti della  Germania sud-occidentale, in: G. Mınuccı (Hg.), I tedeschi nella storia dell’universitä di  Siena (Siena 0.J.) (= Accademia degli Intronati) 93-103, hier Nr. 23 und 43, zudem der Quel-  lenbeleg in G. Miınuccı - P. G. MoreLL11 (Hgg.), Le lauree dello studio senese nel XVI seco-  lo. Regesti degli atti dal 1516 al 1573 (Siena 1992) (= Bibliotheca Studii Senensis 5) Nr. 195.  Die italienische Studienkarriere Deublingers fehlt im entsprechenden Biogramm bei F. Ra-  NIERI (Hg.), Biografisches Repertorium der Juristen im Alten Reich (16.-18. Jahrhundert). D  (Frankfurt/Main 1990) (= Ius Commune. Sonderhefte: Studien zur Europäischen Rechts-  geschichte 50) Nr. 271.  # Mit Blick auf die in den Trienter Konzilsdekreten vorgeschriebene Graduierung von Bi-  schofskandidaten heißt es beispielsweise in einer Zeugenaussage im römischen Informativ-  prozess des Regensburger Bischof Albert von Törring (1578—1649) fast entschuldigend: Non  credo esse aliquo gradu insignitum, non est enim in usu, ut Nobiles Germani doctorentur, scio  tamen ipsum esse alioquin doctum, et ad aliorum instructionem idoneum ... Gleichwohl un-  ternahm Törring auch eine Bildungsreise nach Italien: Nach dem artistischen Studium in In-  golstadt und Würzburg setzte er seine Ausbildung in Bologna und Siena fort. So gibt ein  anderer Zeuge zu Protokoll: ... bene scio eum studuisse Bononiae saltem per tres annos in Jure  Canonico, nec non in uniuersitate Erbopollensi in qua et vniuersitate coram multis Principibus  elegantem orationem habuit cum maxima sua laude ... Vgl. die Zitate in ASV Archiv. Con-  cist., Processus Consist. 14 (1614) 548r und 559v.Gleichwohl
ternahm Törriıng auch ıne Bildungsreise nach Italien: ach dem artistischen Studium 1n In
golstadt un! Würzburg setiztie seine Ausbildung 1n Bologna und Sıena fort. So 1bt eın
anderer Zeuge Protokaoll320  Rainald Becker  Doktordiplom sowohl der Theologie wie des Kirchenrechts erwarb*. Dass  Deublinger seine Promotion im Jahr 1569 in Siena gleichsam im Nebengeschäft  während einer diplomatischen Mission im Auftrag des Augsburger Bischofs  Otto Truchsess von Waldburg betrieb, darf nicht darüber hinweg täuschen, dass  der Frankfurter Bürgersohn ein ausgewiesener Jurist aus Heidelberger Schule  war®. Was schon mehrfach angedeutet wurde, galt auch in diesem Fall: Ein  italienischer Doktorhut erhöhte karrierewirksam den akademischen Nimbus;  das Unterfutter entsprechender wissenschaftlicher Eignung hatte man sich an-  dernorts — ob nun am Germanicum oder wie im Beispiel Deublingers an einer  Reichsuniversität — erworben.  So könnten die Unterschiede zwischen erstem und zweitem Episkopat, zwi-  schen Ordinarien und Auziliaren nicht augenfälliger sein:  (1) Die Anwärter fürstbischöflicher Klerikerkarrieren waren in viel geringe-  rem Maß als spätere Weihbischöfe dazu bereit, die Mühen einer italienischen  Doktorprüfung auf sich zu nehmen. Hier 30 %, dort 70% — auf diese Zahlen  sei ihrer statistischen Deutlichkeit halber noch einmal verwiesen. Insoweit es  sich bei den Fürstbischöfen vorwiegend um Studenten adliger Herkunft handel-  te, trugen sie dem landläufigen Motto schon zeitgenössischer Bildungssoziologie  Rechnung, wonach der Adel aus dem Reich grundsätzlich keine akademischen  Grade erstrebe*. Keine Gültigkeit besaß dieser Grundsatz für das 15. Jahrhun-  dert. Was ihre ausgeprägte Promotionsneigung betraf, unterschieden sich adlige  und bürgerliche Kleriker während des Spätmittelalters kaum voneinander.  5 Vgl. zum Studienweg die Angaben im Informativprozess, der am 19. Oktober 1616 in  Rom im Zusammenhang Ciurlettis Konfirmation als Weihbischof von Salzburg geführt wur-  de: ASV Arch. Concist., Processus Consist. 15 (1617) 222r-249r, hier 245r-247r. Die Gegen-  belege sind auch im Druck zugänglich bei F. ZEN BENETTI (Hg.), Acta graduum academico-  rum gymnasıii patavini ab anno 1601 ad annum 1605. V/1 (Padova 1987) (= Fonti per la storia  dell’universitä di Padova 11) Nrr. 919, 12121214 und 1216.  3 Zur Promotion Deublingers in Siena vgl. vor allem R. Rau, Lauree senesi di studenti della  Germania sud-occidentale, in: G. Mınuccı (Hg.), I tedeschi nella storia dell’universitä di  Siena (Siena 0.J.) (= Accademia degli Intronati) 93-103, hier Nr. 23 und 43, zudem der Quel-  lenbeleg in G. Miınuccı - P. G. MoreLL11 (Hgg.), Le lauree dello studio senese nel XVI seco-  lo. Regesti degli atti dal 1516 al 1573 (Siena 1992) (= Bibliotheca Studii Senensis 5) Nr. 195.  Die italienische Studienkarriere Deublingers fehlt im entsprechenden Biogramm bei F. Ra-  NIERI (Hg.), Biografisches Repertorium der Juristen im Alten Reich (16.-18. Jahrhundert). D  (Frankfurt/Main 1990) (= Ius Commune. Sonderhefte: Studien zur Europäischen Rechts-  geschichte 50) Nr. 271.  # Mit Blick auf die in den Trienter Konzilsdekreten vorgeschriebene Graduierung von Bi-  schofskandidaten heißt es beispielsweise in einer Zeugenaussage im römischen Informativ-  prozess des Regensburger Bischof Albert von Törring (1578—1649) fast entschuldigend: Non  credo esse aliquo gradu insignitum, non est enim in usu, ut Nobiles Germani doctorentur, scio  tamen ipsum esse alioquin doctum, et ad aliorum instructionem idoneum ... Gleichwohl un-  ternahm Törring auch eine Bildungsreise nach Italien: Nach dem artistischen Studium in In-  golstadt und Würzburg setzte er seine Ausbildung in Bologna und Siena fort. So gibt ein  anderer Zeuge zu Protokoll: ... bene scio eum studuisse Bononiae saltem per tres annos in Jure  Canonico, nec non in uniuersitate Erbopollensi in qua et vniuersitate coram multis Principibus  elegantem orationem habuit cum maxima sua laude ... Vgl. die Zitate in ASV Archiv. Con-  cist., Processus Consist. 14 (1614) 548r und 559v.bene S$CLO e studuisse Bonontae saltem per Lres ın Jure
Canon1co, HLE nNo  - ın unıuersitate Erbopollens: ın G A el uonNıu„ETSLILALE multıs Princıpibus
elegantem oratıonem habuit C MAXIMA $  N laude320  Rainald Becker  Doktordiplom sowohl der Theologie wie des Kirchenrechts erwarb*. Dass  Deublinger seine Promotion im Jahr 1569 in Siena gleichsam im Nebengeschäft  während einer diplomatischen Mission im Auftrag des Augsburger Bischofs  Otto Truchsess von Waldburg betrieb, darf nicht darüber hinweg täuschen, dass  der Frankfurter Bürgersohn ein ausgewiesener Jurist aus Heidelberger Schule  war®. Was schon mehrfach angedeutet wurde, galt auch in diesem Fall: Ein  italienischer Doktorhut erhöhte karrierewirksam den akademischen Nimbus;  das Unterfutter entsprechender wissenschaftlicher Eignung hatte man sich an-  dernorts — ob nun am Germanicum oder wie im Beispiel Deublingers an einer  Reichsuniversität — erworben.  So könnten die Unterschiede zwischen erstem und zweitem Episkopat, zwi-  schen Ordinarien und Auziliaren nicht augenfälliger sein:  (1) Die Anwärter fürstbischöflicher Klerikerkarrieren waren in viel geringe-  rem Maß als spätere Weihbischöfe dazu bereit, die Mühen einer italienischen  Doktorprüfung auf sich zu nehmen. Hier 30 %, dort 70% — auf diese Zahlen  sei ihrer statistischen Deutlichkeit halber noch einmal verwiesen. Insoweit es  sich bei den Fürstbischöfen vorwiegend um Studenten adliger Herkunft handel-  te, trugen sie dem landläufigen Motto schon zeitgenössischer Bildungssoziologie  Rechnung, wonach der Adel aus dem Reich grundsätzlich keine akademischen  Grade erstrebe*. Keine Gültigkeit besaß dieser Grundsatz für das 15. Jahrhun-  dert. Was ihre ausgeprägte Promotionsneigung betraf, unterschieden sich adlige  und bürgerliche Kleriker während des Spätmittelalters kaum voneinander.  5 Vgl. zum Studienweg die Angaben im Informativprozess, der am 19. Oktober 1616 in  Rom im Zusammenhang Ciurlettis Konfirmation als Weihbischof von Salzburg geführt wur-  de: ASV Arch. Concist., Processus Consist. 15 (1617) 222r-249r, hier 245r-247r. Die Gegen-  belege sind auch im Druck zugänglich bei F. ZEN BENETTI (Hg.), Acta graduum academico-  rum gymnasıii patavini ab anno 1601 ad annum 1605. V/1 (Padova 1987) (= Fonti per la storia  dell’universitä di Padova 11) Nrr. 919, 12121214 und 1216.  3 Zur Promotion Deublingers in Siena vgl. vor allem R. Rau, Lauree senesi di studenti della  Germania sud-occidentale, in: G. Mınuccı (Hg.), I tedeschi nella storia dell’universitä di  Siena (Siena 0.J.) (= Accademia degli Intronati) 93-103, hier Nr. 23 und 43, zudem der Quel-  lenbeleg in G. Miınuccı - P. G. MoreLL11 (Hgg.), Le lauree dello studio senese nel XVI seco-  lo. Regesti degli atti dal 1516 al 1573 (Siena 1992) (= Bibliotheca Studii Senensis 5) Nr. 195.  Die italienische Studienkarriere Deublingers fehlt im entsprechenden Biogramm bei F. Ra-  NIERI (Hg.), Biografisches Repertorium der Juristen im Alten Reich (16.-18. Jahrhundert). D  (Frankfurt/Main 1990) (= Ius Commune. Sonderhefte: Studien zur Europäischen Rechts-  geschichte 50) Nr. 271.  # Mit Blick auf die in den Trienter Konzilsdekreten vorgeschriebene Graduierung von Bi-  schofskandidaten heißt es beispielsweise in einer Zeugenaussage im römischen Informativ-  prozess des Regensburger Bischof Albert von Törring (1578—1649) fast entschuldigend: Non  credo esse aliquo gradu insignitum, non est enim in usu, ut Nobiles Germani doctorentur, scio  tamen ipsum esse alioquin doctum, et ad aliorum instructionem idoneum ... Gleichwohl un-  ternahm Törring auch eine Bildungsreise nach Italien: Nach dem artistischen Studium in In-  golstadt und Würzburg setzte er seine Ausbildung in Bologna und Siena fort. So gibt ein  anderer Zeuge zu Protokoll: ... bene scio eum studuisse Bononiae saltem per tres annos in Jure  Canonico, nec non in uniuersitate Erbopollensi in qua et vniuersitate coram multis Principibus  elegantem orationem habuit cum maxima sua laude ... Vgl. die Zitate in ASV Archiv. Con-  cist., Processus Consist. 14 (1614) 548r und 559v.Vgl die Zıtate 1n ASV Archiv. Cön-
GIST:; Processus Consıst. (1614) 548r un: 559v.



271Bildungskarrieren 1mM Süden

@) uch ach dem Fächerspektrum zeıgten Bischöfe un:! Weıihbischöfe eıne
vollkommen gegenläufige Orıentierung. Der Block der bischöflichen Italienstu-
denten ne1igte ausschließlich den Juristischen Diszıplinen YSt in der Kon-
SCEQUECNZ der trıdentinıschen Bildungsreform, als deren TIransmissionsriemen 1N-
nerhalb der deutschen Klientel ın Italien das Germanıcum tunglerte, verlagerte
sıch das Studieninteresse 1ın die theologische Rıchtung. Dass INan in Italıen nıcht
1L1Ur Recht, sondern ebenso ser10se Theologie hören bekam, dafür stehen die
Biıldungswege der Weıihbischöfe. Dieser Befund gilt ındes nıcht 11UT für ehema-
lıge Germanıiker VO Schlage eines Johannes Kaspar Stredele. Er trıfft auch auf
die Aaus den Mendikantenorden stammenden Weıihbischöfe Z die 1m spaten
Mıiıttelalter un: während der frühen euzeıt 1mM Raum der Salzburger Kırchen-
provınz für die diözesane Seelsorge ıIn pontificalibus herangezogen wurden.

Selbst auf der Miıkroebene des Italienstudiums wurden in der Dıifferenz der
akademischen Verhaltensweisen die unterschiedlichen beruftflichen un:! seel-
sorglichen Anforderungsprofile den bischöflichen un! weıhbischöflichen
Episkopat wırksam. [ )as Rechtsstudium entsprach exakt der eher auf das Polı-
tisch-Admiunistratıve gerichteten Aufgabenstellung, welche die Bischöfe als Lan-
desfürsten 1m Hochstift erwartete Umgekehrt gab das theologische Studium
dem Weihbischof das entsprechende Rüstzeug die Hand, welches gleich-
Sa Z7zweıter Mann 1mM Episkopat 1m Regiment des Seelenheıils benötigte. Den
Prätendenten beider kirchlicher Amtskarrieren bot Italien Platz Fuür die Bischö-
fe der 1er altbayerıschen Diözesen besa{fß der ıtaliıenische Auslandsautenthalt als
akademisches Karrıeremoment in seiner statıstiıschen Regelmäfßigkeıit fast den
Charakter historischer Gesetzmäßigkeit. Fur die Karrıeremuster der Weih-
bischöfe hingegen stellte der Gang ach Süden eıne Aufstiegsvarıante vie-
len Möglıchkeiten dar. Denn WwW1e€e die Gegenprobe deutlich macht, hatten 65 eben
Z7wel Drittel aller zwıschen 1448 un:! 1648 amtiıerenden Würdenträger nıcht NO-
t12, ıhr akademisches Glück eıner ıtalıenıschen Hochschule versuchen. Im
Allgemeinen eher regionaleren Zuschnitts, bewegten sıch die Lebensläufe der
bayerıschen Weihbischöfe 1mM geografischen Raum iıhres spateren beruflichen
Wırkungsbereichs ınnerhalb der Kirchenprovinz Salzburg. Dem Reı17z ıhrer 1N-
tellektuellen Biografien mblr 1es freiliıch keinen Abbruch. Vor allem 1mM Glied der
Weihbischöfte VO  a Freising un: Regensburg tand sıch wiıeder, W as schon in
den Professorenkollegien der UnıLversıitäten Wıen un:! Ingolstadt Rang un:! Na-
INnenNn hatte. Mıt diesem Ausgriff auf die mıttelalterliche un:! trühneuzeıtliche (Ge>
lehrtengeschichte Oberdeutschlands, auf die Beziehungen zwiıischen Uniıuversıität
un: Kırche 1mM bayerisch-Österreichischen KRaum, 1St iındes eın Kapıtel auf-
geschlagen, das schon Jenseı1ts des 1er Behandelnden der Verflechtungen
zwıischen Bayern un! Italiıen 1m Zeichen des Kulturellen® liegt.
»55 Dazu jetzt SEGL, Bayern und Italien 1mM Miıttelalter. Aspekte ihres Verhältnisses, 1n
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Tabelle Akademische Graduierungen der Fäürst- un Weihbischöfe

Fürstbischöfe

Passau
Bologna (dr. decr.)Leonhard VO Laiming 4—

Ulrich VO Nußdorf—7 Padua dr. decr.)
eorg Hef{fsler Pavıa dr. LUNY. utr.)
Friedrich Mauerkircher Padua lic decr.), Bologna (vor 1453,

dr. leg.
Christoph Schachner (1490—1500) Bologna (nach 1469, dr decr.)

Freising Padua dr decr.)Johannes Grünwalder —5
Ö1xtus VO  a Tannberg Padua (dr. IMUNY. utr.)
Leo Lösch VO  a Hilkershausen Sıena dr leg.)

Regensburg
Friedrich VO  - Parsberg Bologna lic decr.)
Weihbischöfe

Passau
Rom (nach 1575, dr. theol.)Christoph Weilhamer

Johannes renner Rom dr. theol.)
Johannes Kaspar Stredele Bologna dr. theol.)
Nıkolaus Alıprandı VO Thomasıs Perugıa dr theol.)
42)

Regensburg
Ulrich Aumayer COFM Florenz dr theol.)

Florenz gradus lectoris)Johannes Ludovicı ESAB
Johannes Deublinger 0—7 Sıena dr 1IUNY. utr.)

Salzburg Bologna (dr. theol.)Francesco Bennı1o0 OSM 0—0.
Johannes Paul Ciurletti JN 7-40) Padua9dr. theol. un! dr 1UY. utrY.)

Freising Padua dr. theol.)Augustinus Marıus/Maır CanA

Quelle: Datenbank Bischöte 8n648

LIDO0PSCH g2.), Bayern un: Italien. Politik, Kultur, Kommunikatıon (8.-15 Jahr-
hundert). Festschrift für Kurt Reindel Zu Geburtstag (München ZBLG, Be1-
heft, Reıihe 18) 2—36, hier 2821


